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Vox xxsekx , « erllaer geXeillieilxxe
r6 . Berlin.  22 Januar . Die Periode der

Abschwächung der Ostkämvse . die seit einigen
Tagen immer deutlicher erkennbar wird , hat
das Oberkommando der Wehrmacht veranlaßt,
eine Würdigung der hervorragenden Leistungen
» » lerer bei Witrblk eingesetzten Verbände zu
derössentlichen 5) ier hat der Feind in über vier
Wochen währenden Kämpfen einen Durchbruch
durch die deutsche Front mi , Richtung aus die
baltischen Länder versucht und sich auch durch
schwerste Verluste » ich, davon obhalten lassen,
sein ihm augenscheinlich sehr wichtig dünkendes
Ziel weiter zu versolgen . Die Kämpfe haben
zur Zeit einen gewissen Abschluß erreicht , weil
den « owiets hier eine der blutigsten Nieder¬
lagen ihrer gesamten Winterofsensive bereitet
worden ist Trotz ihrer gewaltigen Ueberzahl
und trotz ungeheuren Einsatzes ieindlichen Ma-
terials haben die deutschen Truppen bei Witedsk
unter teilweise kaum tragbaren Entbehrungen
unk schwierigsten Wetterverhältnissen standge-
kalten Dir Zahl der 40 »»» toten Sowjets und
der vernichteten feindlichen Panzer , die mit 1203
angegeben wird zeugt beredter als alle Worte
es vermögen , für die Gewalt , mit der der Feind
gegen untere Stellungen anrannte.

Die Offensive der Sowieks de> Witebsk ist
damit ebenfalls gescheiten wie die oorousgegan-
oelien vier großen Durchbruchsversuche an der
Rollbahn westlich Smolensk Nach ihrem Ein¬
bruch in das Sumpf - und Waldgeoiet bei Newel
grillen die Sowjets zunächst von Norden her an
Als die Vorstöße scheiterten , verschoben sie am
19 Dezember den Schwerpunkt an den Ost-
bogen und am 24 Dezember an den Abschnitt
nordwestlich der Stadt Tag kür Tag steigerte
sich unter ständigem Wechsel des Schwerpunktes
i» e Wucht der feindlichen Vorstöße Unsere un-
ter dem Oberbefehl des Generalobersten Rein¬
hard»  stehenden Truppen zwangen oder trotz
oller Schwierigkeiten durch Eis . Schnee und
Schlamm oder durch Wälder . »Sümpse und
Flülle in schweren Kämpfen Mannagegen Mann
und Panzer gegen Panzer den Feind zu Boden
Von den insgesamt 1293 abgeschossenen Sowiei-
Pqnzeru wurden allein 749 östlich bei Wltebik
zur Strecke gebracht , und von den 349 veruich-
teten und erbeuteten Geschützen siel die Mehr¬
zahl bei den fortgesetzt geführten GegenjWen
>n unsere Hand Die 199 999 Mann blutiger
Verluste des Feindes teilen sich aus in 49 999
Tote und 159 999 Verwundete , von denen etwa
59999 dauernd kainpsunsäbig bleiben dürsten

Am Ilmensee und bet Leningrad sind die deut-
scheu Truppen aus neue Stellungen  zu¬
rückgenommen worden , nachdem die Sowjets m>t

Trdiiierie Kämpfe westlich Miniurno
Vox xxsxre , » xrllxxl 8cxr >Iil « iixxe
r6. Berlin . 22 Januar Aus dem gestrigen

Dehrmachrberichi gebt hervor daß die Kämpfe
an der iüditalieni ' cyen Froni an Härte zuaenom-
men haben Der Feind übersteigert »einen was-
senmäßigen Einsatz immer aufs neue zu Trom¬
melfeuer mit zahlreichen Batterien und Flug-

» t

»euggetchwadern . Viele Stunden hintereinander
müjsen die dort eingesetzten deutschen Grenadiere
und Fallschirmjäger dieies Feuer über sich er¬
gehen laiien ehe sic zur Abwehr der Angriffe zur
Waffe greisen können Infolgedessen kann die
Leistung der dort eisigesetzlen deutschen Verbände,
die sich auch hier oftmals einer Uebermachl ge-
genüberiehen den besten Leistungen unserer Ost-
jroulkämpier durchaus an die Seile gestellt wer¬
den Der gestrige OKW -Bericht meldet , daß ,üd-
westlich Casteltorie erfolgreiche Gegen-
ang risse  geführt werden und nordwestlich
Minnirno erbitterte Kämpfe im Gange sind,
woraus hervorgeht , »atz das Vorrücken des Fein¬
des völlig unter deutscher Kontrolle steht.

sehr starken Verbänden Fegen den Einschlie-
ßungsring von Leningrad vorgegangen waren
Hierdurch wurde in elastischer Form der feind¬
liche Osscnsivstoß ausgefangen , ohne daß sich an
der Tatsache der ständigen Bedrohung Lenin¬
grads etwas geändert hätte . Nach wie vor liegt
die^Stadl im Bereich der schweren deutschen Ge¬
schütze und weiterhin besteht die Abschnürung der
Zugänge zur Ostsee und damit die Sicherung der
Verbindungen zwischen Deutschland und Finn¬
land Der Feind greift in diesem Frontabschnitt
immer noch an , so daß sich zur Zeit EndgültiaeS
über die dort zu erwartende Lage noch nicht
lagen läßt.

Die Bolschewisten drückten von neuem mit sehr
starken Kräften an der Küste der Kronstädter
Bucht entlang nach Westen , über Krasnoje -Seto
nach Südwestcn und über die Pulkowo -Höhen
nach Süden Unsere Truppen setzten sich daraus
aus verkürzte günstig gewählte Linien südlich
Roplcha  zu neuem Widerstand ab Erbitterte
und für die Sowjets äußerst verlustreiche Kämpfe
entwickelten sich insbesondere an stark auSgebau-
ten Feuerstellungen , gegen die der Feind nahezu
deckungslos anrennen mußte . Zu Bergen blieben
hier die Angreifer im deutschen Sperrfeuer lie¬
gen . Die blutigen Verlust « der Bolschewisten

werden in keiner Weise dadurch ausgeglichen,
daß unsere Truppen den Frontvorsprung zwi¬
schen Peterhos und Urizk  aufgabcn , denn
auch früher schon bestand zwischen Leningrad
und Oranienbaum für den Feind eine ausrei¬
chende Verbindung über See . Die neuen Stel¬
lungen südwestlich Leningrad wurden von den
Bolschewisten weiterhin heftig angegriffen Ihre
Vorstöße " scheiterten jedoch hier wie » nördlich
des Jlmem 'ecS, wo unsere Truppen ebenfalls
ihre am Vortage begradigte Hauptkampflinie
behaupteten.

Unzufriedenheit in de« USA
über die, .Arbeitsteilung " mit England rm Lustkrieg

Bern . 21 Januar . Ter „ Courriere de Genöve"
veröffentlicht eine Eigenmcldung aus Liüabon,
die auf Grund von Nachrichten aus London be¬
sagt , man halte es oort kür richtig , daß letzt
die Amerikaner  die deutsche Luftwaffe an¬
greifen . Die „Arbeitsteilung ", die den Ameri¬
kanern die TageSanyriffe übertrage , ruse in
militärischen und politischen Kreisen der Ber¬
einigten Staaten gewisse Widerstände  her¬
vor . die seit dem großen Lnftangrikk aus Mittel¬
deutschland noch stärker geworden seien . Ein-
jlußrciche Mitglieder der amerikanischen Kolo¬
nie in London seien der Meinung , daß dieser
kostspielige Angriff auf englischen Druck
unternommen worden sei.

/ Lnzlitttck verliert iv jccke« , ss'-cki

Wir wissen , daß die breite Masse der briti¬
schen Bevölkerung den Kriegsverlaus mit recht
gemischten Gefühlen beobachtet . Sie hat genug
von dem „ reizenden Krieg ", der ihr 1939 ver¬
sprochen wurde und der dann einen so ganz an¬
deren . Verlauf nahm , als ihn damals die Kriegs¬
herr der britisch -jüdischen Oberschicht prophe¬
zeit hatten . In den Massen steigen dumpfe
Ahnungen empor , daß dieses Ringen , es möge
auSgehen , wie es auch nur wolle , das Ende der
britischen Wellmachtstellung bringen werde.

Unsere Luftabwehr meisterte Wetterfchwierigketten
öeckeutcucke britische Verluste bei ckem neues Derrornnxrikk xexeo llerlin

Vox xx » » >e , se « i >x « , 8 c Xt I t i I e 11 X Xe
-b . Berlin , 22 Januar . Mit einem neuen

Schlechiwetierangriki gegen die Reich -Hauptstadt
setzten bl« Engländer in den Abendstunden des
Donnerstag nach längerer Unterbrechung ihre
Terrvrunieruehmungeu gegen Deutschland so« .
Obwohl die unsichtige , wolkenverhangene Wetter¬
lage über dem Reichsgebiet der englischen Luft-
krieassührunz ein verhältnismäßig geringes
Verlustrisiko zu garantieren schien, machten die
deutschen Luftverteidigungskräste trotz der be¬
denkenden E '.watzichwlertgkeiren , die von ihnen
zu überwinden waren , erneut einen Strich durch
die allzu hock gespannten Hossnungen des Geg¬
ners Durch chre wirkungsvollen , zähen Abwehr-
maßnahmen schwächten sie die Wucht des Angrif¬
fes ab und brachten dabei — nach den vorläufi¬
gen Feststellungen — mindestens 38 viermotorige
Bomoer des Feindes zum Absturz.

Anlage und Durchführung des Angriffes be¬
stätigten wieder die Talloche , daß die Engländer
sich angesichts unterer laufend verstärkten Ber-
teidigungSkratte nur noch dann über den Kanal
wagen , wenn schlechte Wetterverhältnisse eine ent-
sprechende Behinderung der deutschen Nachtjäger
versprechen An dem beachtlichen Abwehrersolg.
zu dem sich zweifellos noch hohe Verluste des

Feindes auf dem Rückflug aesellen , wird jedoch
ersichtlich , daß sich auch die Waagschalen in diesem
ausgesprochenen Schlechlweticrkrtea  im¬
mer mehr zu unseren Gunsten zu neigen begin¬
nen . Unsere wach' amen Luttverleidigungskräfke
verstehen eS ständig besser , alle jene wrttermähi-
gcn Einsatzschwierigkeiten zu meistern , di« noch
vor kurzer Zeit unüberwindlich schienen.

In den Abendstunden des Donnerstags beka¬
men die Briten die Schlagkraft unterer Abwehr
bereits auf dem gesamten Anflugwege  z»
spüren Obwohl der Feind wiederum die deut¬
schen Lustverteidigungskräjte durch ablenkende
Manöver und Nebenangriff « zu verwirren suchte,
verstärkte sich der deutsche Widerstand über Ber¬
lin selbst noch ganz bedeutend . Neben den erfah¬
renen , bewährten Kräften unterer Nacht ' ao>dae-
schwader zeichnete sich dabei wiederum auch der
junge Nachwuchs  aus der in einem ziel-
bewußten Aufbanprogramm unseren Luiwerlei-
öignngskrästcn laufend zugesiwt wirb Ein « be¬
sondere Leistung vollbrachte Prinz Sayn-
Witt  g e n st e >n . der teil langem zu den er-
solgreichsten deutschen Nachtjägern gehört » nach¬
dem er drei Lustsicge , n kürzester Frist erkämpft
batte , gelang ihm mit seiner schwer zerschossenen
Maschine eine glatte Notlandung.

Japan wartet auf den Entscheidungskampf
Doja urrck Lcbixciuitsii vor ckem kcicbstnx — Vertrauen io ckeo 8iex cker ^ cbso

Vxx xxrerer » eklixei 8cXiiIr >e i tXX8
rck. Berlin . 22. Januar . Das Schwergewicht

der politischen und militärischen Auseinander¬
setzungen zwischen der plutokratisch -bolschewisti-
schen Gruppe und den europäischen und groß¬
ostasiatischen Mächten war in den letz' en Wochen
mit Absicht von der britisch -amerikanischen
Gruppe ans den europäischen Konti¬
nent  gelegt worden Die Sowjets batten noch
dazu beigetragen , durch ihre verstärkten Raub¬
gelüste den Schauplatz Europa in den Mittel¬
punkt des WeltintereiseS zu rücken Eifrig war
üon alliierter Seite d§r Eindruck erweck» worden,
als lei der bevorstehende Großkamps im Westen
des deutschen Wachtr .iumes anSlchlicßlich Ange¬
legenheit der zwei imperialistischen Plntvkraten-
stacilen , wobei die bolschewistische Kampskraft als
vorbereitendes und mitbelsendeS Element gewer¬
tet wurde Ter große Verbündet « Deutschlands
die lapaniiche Führungsmacht ,m großostasiati-
ichen Raum , wurde in die lcheinbar yenauestenS
ausgewogene Rechnung nich , mit « »bezogen.

Daß ledoch auch die laponische Wehrmacht sich
in die militärische Rechnung einschaltet , wird den
Briten und Amerikanern klar geworden Rin.
wenn sie mit entsprechender Aufmerksamkeit die
Reden des lapanischen Ministerpräsidenten Tojo
und des Außenministers Schiaemitsu vor dem
Parlament in Tokio gelesen haben.

Der Kampf der Amerikaner im Vor¬
feld Anstraliens,  der immer wieder von der
plutokraiiichen Presse als BorbereitungSkamps
bezeichnet wurde , erscheint im Blickwinkel der
augenblicklich beabsichtigten Europa - Invasion
lediglich als eine Dejensivmaßnahme . Tenn
wenn die Invasion ,m Westen einmal im Gange
ist. wird ne Unmassen von Maierial und Un-
masten von Menichen aufzehren . Wer glaubt
aber ielbst >n den ahnungslosesten Kreisen der
USA an ein glattes Gelingen ? Die Furckt
sitzt den Invasoren im Nacken , und die Proble¬
matik de? Nachschubs unu der Reserven,
die von der W »rklichkeit in die Planung gewor¬
fen wird , verwirrt bereits letzt di« angebliche
Sicherheit der Feindstrategcn . Wenn die Juva-
fton besonne » wurde . w«rb«» bi« amerikaorschen

Verbände im Pazisikranm  sich bescheiden
müssen . Aber die Wochen und die Monate der
Entscheidung beginnen dann auch dort . Denn die
ungeschwächte lapanijche Kampf¬
kraft  wird ihre Stunde nicht ver ' äumen.

In Europa bat sich, so erklärte Tojo in seiner
Reichstagsrede , unier deutscher Bundesgenosse in¬
mitten des Hin - und .Herwogens eine feste Po¬
sition geschaffen . Die deutsche Wehrmacht
ist nach der erfolgreichen Ueberwindung ver¬
schiedener Rückschläge für die kommenden Ent¬
scheidungsschlachten bereit , in denen sie unbe¬
dingt den Gegnern überlegene Schläge versetzen
wird . Mit dem vollsten Vertrauen sehen wir im¬
mer den Aktionen der deutschen Wehrmacht ent¬
gegen . Japan und Deutschland sind ein un¬
teilbares Ganzes,  vereint durch die
Bande eines gemeinsamen Glaubens an eine
neue Weltordnnng und durch das Blut unserer
Soldaten , das im Kampf crcaen die gemeinsamen
Feinde vergossen wurde . Der geistig « Znsam - '
mcnbalt hot mit dem Ernst der Kriegslage nur
noch zugenommen.

Die japanischen Politiker , die vor dem Parla¬
ment sprechen , sind zu kühl , um vaa « Kombina¬
tionen aufzustellen . Jedoch das TreuegelöbniS
Tojos  gegenüber dem deutschen Verbündeten
und seine Mitteilung , daß sich t» e Herstel¬
lung der Flugzeuge verdoppelt  habe
>m letzten Jahr bela '' en für den Wissenden ae-
nug . Außenminister S ch ! g e m i t s n. der lein
volles Vertrauen aus den sicheren Sieg der Achse
zum Ausdruck brachte , umriß zwar nicht die
Möglichkeiten der japanischen Wehrmacht , aber
seine Schilderuna der Machtlosigkeit der Feinde
an den „äußeren Mauern " der Großostasten -Feste
genügt , das Bewußtsein der japanischen
Stärke  im Volke und bei der Wehrmacht noch
tiefer einzuwurzeln als eS bisher schon ink Stolz
und im Vertraue » der Javaner beruhte.

SA .-Odergr »vv«nltibrer i- B . der Obersten EA .-
Kübrung . Oberst vannS Günther oo » Ober¬
nitz.  der von tvSS bl» tS42 Andrer der kN .-
Gruvve Kranken war . starb al » Sominodore der
EraSnzunarfernonkktärungSgruvve im Alter von 44
Sabre » im Oste» de« Allegertob.

England , der einstige Weltbankier , ist — wie
man oft genug auch in der britischen Preise
lesen kann — zu einem armseligen Schuldner --
iand der Vereinigten Staaten von Nordamerika
geworden . Und die Engländer können sich nicht
mehr verhehlen , daß sie sich diesmal nicht wie¬
der um die Zahlung ihrer Schulden drücken kön¬
nen . wie nach dem ersten Weltkrieg Dafür haben
di« NankccS diesmal gesorgt Wenn heute in
allen Teilen dcS britischen Imperiums , vor al e«
in den britischen Kolonialgebieten . amerikanische
Truppen stehen , angeblich um diese Gebiet«
gegen einen unbekannten nirgends sichtbaren
Feind zu schützen, io weiß heute jeder Engländer,
was das zu bedeuten hat . Tie BankeeS haben
sich in der Maske der yilsreichen Freunde be¬
reits die Fan st Pfänder  für die Bezahlung
der britischen Schulden gesichert Die Briten
werden menschlichem Ermessen noch niemals
ihre Kriegsschulden zahlen können , und infolge¬
dessen werden di« Truppen unter dem Sternen¬
banner auch niemals mehr di« britischen Aolo-
«ialgeblete räumen.

Die herrschende britische Oberschicht , die dies«
Entwicklung ihrem Volk durch ihre politische
Verbohrtheit eingebracht Kat. kann ihre Augen
noch so sehr vor diesen Tatsachen verschließen,
sie können der breiten Masse in England nicht
aanz verborgen bleiben . Den Stoßsenszer , „wir
smd entsetzlich arm geworden " , kann man immer
wieder in der englischen Prelle , namentlich aus
dem Mund der führenden Männer der Wirt¬
schaft . hören . Für die Masse  der arbeitenden
Schichten bedeuten solche Worte nichts Gutes.
Zwar sind die breiten Mallen tn England alles
andere als wohlhabend -Im Gegenteil , sie fristen
eine kärgliche Existenz . Man denke nur an das
Elend in den Arbeitervierteln der englischen In¬
dustriestädte , den berüchtigten SlnmS Die ae-
waltiaen Reichtümer . die das britische Weltreich
einst besaß , befanden sich sc» in den Händen der
Oberschicht . Die breite Malle hotte keinen Anteil
daran . Sie konnten sich mit dem Stolz beanü-
aen . Untertanen Seiner Britischen Majestät zu
sein und dursten mit unterwürfigem Staune»
das erzentr -ische Treiben der Lords und der em-
vorgeknmmencn , meist jüdischen Geldmagnaten
beobachten Und das haben sie denn auch , ohne
auszunttlcken . redlich getan Sie bab -n nicht ein¬
mal cmsoemnckt, als der vorletzte König , der sich
für das soziale Elend keines Landes « was mehr,
als »bin zukam . interessierte , von der Plutokrati«
mit Glanz und Gloria an die Wand gespielt
wurde und seiner Krone verlustig ging Sie
waren immer geduldig in der Hoffnung , daß kür
sre Brosamen von den Tischen der Neichen sollen
würden . Jetzt aber sind ihnen die letzten Zu-
kitnstShoRnnngen genommen . Wenn Engl »nd,
wie selbst d»r südasrikaniscbe Premierminister
Smuts als Vertreter Etznrchills sestqest- llr bat.
bitterarm auS diesem Krieg netzen wird , dann
bedeutet dos . daß die breiten Mallen die Zeche
zu zahlen haben.

WaS bleibt also den breiten Massen , damit
der Krieg ihrer Pluiokratie kür sie ein er¬
trägliches Gesicht gewinnt ? An positiven Din¬
gen nichtS ' Trotzdem müssen die Massen irgend¬
wie von der Oberschicht bei der Stange gehal¬
ten werden . TaS aber wird mit den alten Welt¬
kriegs melhvden einer inkamen Hetze gegen
Deutschland gemacht . So , wie Lord North-
clissc  iw ersten Weltkrieg in einer bewußt
ans nird « astem Niveau stehenden Prelle , dir
allen schlechten Masseninstinkten schmeichelte und
ihnen -skrupellos Rechnung trug , mit einer raf¬
finierten Lügenpcllitik gegen das deutsche Volk
krtzte, io bemüht sich auch letzt wieder die herr¬
schende Schicht , mit allen Mitteln der Propa¬
ganda die Vernichtung Denttchlands den breite«
Massen als durchaus im Bereich des Mögliche»
liegend anszuschwätzen Je ichwöchrr die welt¬
politische Stellung Englands wird , um io steges-
sicherer tun diese Herrichasien . Jeder Engländer
der „Gesellschaft " , pensionierte Diplomaten . Ab¬
geordnete . Kirchensürsten . WirtichaNSgrößen und
Professoren , unterbreiten der Oerkentiicbkeit
täglich in der Presse ihr « Gedanken . w:e man
das deutsche Volk am besten auSrotten oder zum
mindesten kür alle Zeiten geistig und wirtichast-
lich knebeln könnt «. Und niemand macht sich in
diesem Land der geistigen Stupidität noch
lächerlich , wenn er das Fell eines Bären ver¬
teilt der noch gar nicht erlegt ,st. Damit die
Mali «, die in England ia wissentlich verdnmmt
wird , nicht merkt , welches Spiel mit ihr getrie¬
ben wird , veranstaltet di« Prtjjr i«it Monate»
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Der HVei »ri » » cktI »vr1vI »E
Ans dem FMrerdauvtanartirr , 21. Januar . Das

Oberkommando - er Wehrmacht gibt bekannt:
Nordöstlich Kerts»  wurden von Panzern unter¬

stützte Angriffe der Sowjets zerschlagen. Lin Unter-
seebootiäger versenkte tm Schwarzen Meer  ein
feindliches llnterleeboot . Im Raum .von Sbasch¬
loff  wiese » unsere Truppen mehrere feindliche
Angriffe in zähen Kämpfen ab. Sie vernichteten
28 sowjetische Panzer und säuberten im Gegenan¬
griff einige Ortschaften vom Feind . Westlich
Retschiza  scheiterten auch gestern wiederholte
starke Angriffe der Sowjets . In unübersichtlichem
BiischgelSndc wurde eine durchgcbrochene feindliche
Kampfgruppe vernichtet. In der seit dem 13. De¬
zember 1948 andauernden groben Abwehrschlacht im
Raum von Witebsk  habe » unsere unter dem
Oberbefehl des Generalobersten Reinhardt  ste¬
hende» Truppen den von den Sowjets unter Ein¬
satz von über SV Schützendivisionen und zahlreichen
Panzerverbänden angestrebtcn operativen Durch¬
bruch durch unsere Front in barten Kämpfe» ver¬
eitelt und dem Feind schwerste Verluste zugefügt.
Bis zum 18. Januar 1944 verloren die Bolschewi¬
sten in diesem Frontabschnitt über 49 999 Tote . Die
Zahl der Verwundeten beträgt ein Vielfaches . 1293
feindliche Panzer und 349 Geschütze wurden ver¬
nichtet oder erbeutet . Nördlich Newel  setzten die
Sowjets ihre Angriffe während - es ganzen TageS
fort . Unsere Truppen behaupteten ihre Stellungen
und schollen eine grobe Anzahl feindlicher Panzer
ab. Nördlich des Jlmensces  nnd südwestlich
Leningrad  bliebe » zahlreiche seindliche Angriff«
gegen unsere neuen Stellungen in den begradigten
Frontabschnitten erfolglos.

A« der kü b i t a l t « n t s che n Front  erzielte
-er mit überlegenen Kräfte » südwestlich Caftel-
fortc  angreifende Feind »ach harten Kämpfen
«tnen Einbruch . In vlanmäbig geführtem Gegen¬
angriff wurde er auf seine Ausgangsstellungen zu-
rückgrworfen . In einer iveiteren Etnbruchssteile
nordwestlich Mtnturno  wird noch gekämpft.

Am Abend des 29. Januar richteten britische
Bomber erneut einen Terrorangriff gegen bas
Stadtgebiet vo« Berlin,  der infolge der Abwehr
nicht zu geschlossener Wirkung kam. Es entstanden
Personenverluste und Schäden an Wohngebäude»
besonders in Arbeitervierteln . Trotz schwieriger Ab-
wehrbedingungen wurden nach bisher vorliegenden
Meldungen 38 britische Bomber abgeschollen. Einige
feindliche Flugzeuge warfen Bomben in West¬
deutschland.  lieber den besetzten West-
gebieten und vor der norwegischen  K ü ste
verlor der Feind elf weitere Flugzeuge , davon sechs
durch Bordflak der Kriegsmarine.

Deutsche Kcrnkampfbatterten beschaffen tn der ver¬
gangenen Nacht erneut Ziele an der englischen
Kanal küstc.  In Deal wurden Brände be¬
obachtet.
MIttttIttlMUMIUlIMIIIMtlMIIIIIIIillttllMIMNIttItlNttNIMIilllMI »»«

einen gewaltigen Invasion srummel.
Ma « ernennt JnvasionSgenerale und feiert sie
im gleichen Atemzug als die kommenden Sieger.
Spaltenlang berichtet die Presse darüber , welche
Zigarettensorte -der betreffende General bevor¬
zugt und welche privaten Gewohnheiten er sonst
noch aufzuweifen hat. So hält man di« Massen
dauernd in Bewegung und läßt ihnen kein«
Zeit , über die rauhe Wirklichkeit nachzudenken.
Jeder Bluff wird in einer gewaltigen Massen¬
suggestion für bar« Münze genommen, und da
eine Sensation die andere sagt, merkt niemand
di« nicht einyelösten Versprechungen. Wenn von
dem Geschrei der modernen Trompeter von
Jericho die Bunker des Atlantikwalls einfallen
würden , hätten die Engländer allerdings schon
längst gewonnenes Spiel.

Stockholm, 22. Januar . Mit einer selbst für
englische Verhältnisse ungewöhnlichen Scham¬
losigkeit hat sich Jndienminister Amery  im
Unterhaus über den Fraueneinsatz in indischen
Bergwerken geäußert . Da die Kohlenförderung
nicht den britischen Forderungen an Indien ent¬
spricht, wird das Verbot der Frauenarbeit in
Kohlenbergwerken aufgehoben. Amery verkün¬
dete dies als eine Maßnahme , die bereits Ge¬
setzeskraft habe. Er kam sich scheinbar als ein

roßer Menschenfreund vor, als er mitteilte , daß
ie Frauen nicht in Stollen arbeiten sollen, die

niedriger als sechs Fuß sind, und daß sie im
übrigen bei gleicher Arbeit dieselben Löhne er¬
halten würden wie die Männer . Bester gesagt,
dieselben Hungerlöhne!  Den Gipfel¬
punkt der Schamlosigkeit war Amerys Erklä¬
rung , daß er keine Informationen darüber be¬
sitze, wieviel Frauen jetzt in den Kohlengruben
beschäftigt seien nnd ob ihre Kinder  sie zur
Arbeit begleiteten. Mit dieser vorsichtigen Acuße-
rung versuchte sich Amery vornehm über die Tat¬
sache hinwegzusctzen, daß auch die Kinder schon
in den Bergwerken Indiens für die britischen
Ausbeuter fronen muffen.

Es paßt ganz zu der Henck>elei der britischen
Plutokratenkaste , die in Amery einen besonders

Wer den Bosporus früher kannte und ihn jetzt
wiedersjeht , dem fällt vor allem eins auf : Der
internationale Verkehr ans dieser bedeutsamen
Meerenge zwischen Europa und Kleinasieu , die da»
Schwarze Meer mit dem Marmarameer verbindet,
89 Kilometer lang , zwischen 799 und 3999 Meter
breit und zwischen 39 und 129 Meter tief, scheint
vollständig zum Erliegen gekommen. Zwar verkehrt
immer noch die Fülle jener alten aber doch schnellen
und beweglichen BoSvo-
rusdampfer , mit gelben
Schornsteinen und viele»
weißen Rettungsringen
rund um die Reling , die
dem lokalen Verkehr
dienen , und a» all de»
kleinen Orten und Sta¬
tionen auf dem asiati¬
sche» und europäischen
Ufer des Meeresarmes
haltmachen . Aber sie
geben dem Bosporus
nicht mehr den interna¬
tionalen Charakter , den
er in normalen Zetten
batte , und machen eS
kaum verständlich , daß
man sich seit Jahrhun¬
derten um den Bosporus gezankt hat uüb immer
»och zankt, und daß auch in unseren Tagen die A n-
sprüche Moskaus  auf einen Ausweg ins Mit-
telmeer immer wieder tn den Vordergrund der inter¬
nationalen Diskussion gerückt werden . Nur daß
einmal in - er Woche ein türkischer Ucberseedamvser
ins Schwarze Meer ausläuft , um - ie regelmäßige
Postfahrt längs - er türkischen Schwarzmecrhäfen
durchzufnhren , erinnert noch an alte Zeiten . Sonst
schaukelt nur hin und wieder ein uralter Kahn In
gemächlicher Fahrt durch die kurzatmigen Bosvorus-
woge» und läuft ins Schwarze Meer  hinaus,
um unter Sem Schub der Küste Fracht in bulgarische
Häfen zu bringe » oder von dort zu holen . Sie ver¬
dienen bei den gegenwärtigen Frachtraten ihr gutes

tüchtigen Vertreter hat, wenn er die Schuld an
diesem Fraueneinsatz sozusagen den Frauen selbst
in die Schuhe schob. Nach seiner Behauptung er¬
gaben sich nämlich die Schwierigkeiten im Koh¬
lenbergbau dadurch, daß di« Grubenarbeiter ' die
Bergwerke verließen , um sich eine andere Be¬
schäftigung zu suchen, bei der ihre Frauen mit
ihnen zu arbeiten bereit waren . Durch die Maß¬
nahme über den Fraueneinsatz im Bergbau sei
nunmehr , so erklärte Amery, für die Bergarbeiter
der Grund zur Abwanderung aus dem Bergbau
fortgesallen. _ '

Eichenlaub für General Schlemmer
cinb. Führerhauptquartier , 21. Januar . Der

Führer verlieh am 18. Januar das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Generalleutnant Hans Schlemmer,  Kom¬
mandeur einer sächsisch-fränkischen Infanterie-
Division , als 369. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht. General Schlemmer , der am 18. Januar
1893 als Sohn eines Oberforstrates in Nessel¬
wang geboren wurde, hatte im Dezember 1943
bei dem Angriffsunternehmen nordwestlich
Retschiza  hervorragenden Anteil an der
schnellen und vollständigen Erreichung des An¬
griffszieles.

Stück Geld, riskieren cs allerdings auch, von dcn
Sowjets völkerrechtlich im Verkehr zwischen neutra¬
len Häfen torpediert »u werden , obscho» sie an
die Bordwände groß das türkische Hoheitszeichen
aufgemalt habe», gleichsam als Visitenkarten der
Friedfertigkeit und Harmlosigkeit gegenüber dcn
Kriegführenden . Der Lokalverkehr aber macht im
Osten an einer Stelle halt , die etwa zehn Kilometer
von der BoSporuSmündttilg ins Schivarze Meer

entfernt Ist. Während
des Tages wachen Poli-
zcivoote darüber , daß
Liese unsichtbare Grenze
von Unbefugten nicht
überschritten wirb . Des
NachtS wird diese Grenze
markiert durch einen
aucr über die Meeres¬
strabe leuchtendeuSchcin-
werfcr . Eine Lichtmauer
ist aufgerichtet vor dem,
der weiter will , und
wer sie zu durchbrechen
sucht, aus den wir - scharf
geschossen ober er gerät
tn ein gefährliches Mi¬
nenfeld , bas hier über die
türkische Sicherheit wacht.

Nicht weit von dieser Grenze entfernt liegt die
französische Dönauflottille.  Bor dem
Zusammenbruch Frankreichs verlieb sie die Donau
und suchte hier am Bosporusgestade Zuflucht . Hetzer
drei Jahre liegen die schmucken Schiffchen nun schon
untätig . Vor zwei Jahren wurde einmal auf den
kleinen laugen Schissen die englische Flagge
gehißt . Aber dieser seltsame Flaggenwechsel wurde
nicht anerkannt , er verstieß gegen die Regeln des
internationalen Rechts , ans deren Jnnchaltung
man in der Türkei sehr bedacht ist. Die englische
Flagge wnrde stillschweigend wieder eingezogeic und
seitdem harrt die Flottille der Zukunft entgegen
und friedlicheren Zeiten . Einstweilen fetzt sie Tang
und Muscheln an.

im Bosporus

Oie modernde >Vsike: Oer 8x>reng8to1ik
In clen k'orgcsiunßsluborstorivn rvurcken neuartige Hoctileitzlunßssprellßslolke ßekunclen
Wenn von Waffen schlechthin gesprochen wird,

denkt man allgemein an Geschütze, Panzer , Flug¬
zeuge, Kriegsschiffe und all die vielen Waffen,
mit Seren Hilfe die Truppe ihren Kampf fuhrt.
Im Verlauf dieses Krieges tritt aber in immer
steigendem Maße hervor , daß die eigentliche
Waffe des modernen Krieges der Sprengstoff ist.
Es ist zweifellos damit zu rechnen, daß hüben
und drüben in diesem Kriege Sprengstoffe in im¬
mer noch steigendem Maße eingesetzt werden,
und Freund und Feind werden mehr und mehr
erkennen, daß der Sprengstoff die eigentliche
Waffe des modernen Krieges ist. Je mehr diese
Erkenntnis der Allgemeinheit zum Bewußtsein
kommt, um so stärker wird das Interest « für
diese Stoffe wachsen.

Die Allgemeinheit, ja ielbst der Soldat und
Offizier , kennt beute kaum ihre Namen . Viele
tausend Stoffe besitzen Sprengstoffeigenschaften,
aber es gibt nur einige wenige, die militärisch
verwendbar sind. Das wird ohne weiteres ver¬
ständlich, wenn man z. B bedenkt, welchen Be¬
anspruchungen der Sprengstoff im Geschoß beim
Abschuß ausgesetzt ist. Wahrend von ihm eine
Empfindlichkeit verlangt wird, die ihn am Ziel
beim Ansprechen des Zünders in geringsten
Bruchteilen einer Sekunde zur vollen Entfaltung
seiner zerstörenden Kraft kommen läßt , soll er
gleichzeitig so unempfindlich sein, daß er den ge¬
waltigen Schlag beim Abschuß oder auch Bean-
spruchuilgen durch feindlichen Beichuß unter allen
Umständen aushält , um nicht den eigenen Mann
zu gefährden.

Der Standardsprengstoff aller kriegführenden
Mächte der Welt ist das Trinitrotoluol.
Es erfüllt aste militärischen Forderungen in
idealer Annäherung , ist vor allem auch ver¬
hältnismäßig einfach in großen Mengen herzu¬
stellen und einigermaßen bequem zu Spreng¬
ladungen zu verarbeiten . Ob ein Land diesen
idealen Sprengstoff für sein« gesamte Munition
einsetzen kann, hängt in erster Linie davon ab,
ob ihm der Ausgangsstoff , das Toluol,  in
ausreichender Menge zur Verfügung steht. In
allen kohlebesitzenden Industrieländern fällt
Toluol als Nebenprodukt in den Kokereien an.
Den USA ., Deutschland, Rußland und Eng¬
land steht diese Quelle in großem Ausmaße zur
Verfügung und wird auch in allen Ländern aus-
gcnutzt und eingesetzt. Eine weitere Toluolquelle
ist dasErdöl  mancher Gebiete. Endlich kann
eine hochleistungsfähige chemische Industrie , wie
sie Deutschland besitzt, Toluol auch synthetisch
Herstellen.

Neben dem Trinitrotoluol hat sich in beschränk¬
tem Umsang noch die Pikrinsäure  behaup¬
tet. Namentlich Frankreich hatte die Spreng¬
ladungen seiner Munition vor allem als Pikrin¬
säure und Pikrinsäuremischungen mit anderen
Stoffen bergestellt. Auch die Pikrinsäure ist ein

ausgezeichneter militärischer Sprengstoff . Sie
wird hergestellt entweder aus dem Phenol,
welches aber besser für andere ebenfalls kriegs¬
wichtige Stoffe sz. B . Kunstharzpreßmassenj ein¬
gesetzt wird , oder aus dem Benzol,  welches im
Treibstoffsektor dringend gebraucht wird.

In großen Mengen wird noch ein anderer
Stoff mit ausgeprägten Sprengstoffeigenschaf¬
ten, die „Nitrozellulose"  hergestellt , die
heute aber nicht mehr als Sprengstoff , sondern
nach entsprechender Verarbeitung zu Pulver
als Treibladung in der Munition eingesetzt wird.
Ihre Rohstoffbasis war früher Baumwoll -Lin-
ters , heute dagegen ist das Holz  unserer Wäl¬
der, bzw. der daraus hergestellte Zellstoff das
Ausgangsprodukt , so daß wir auf diesem wich¬
tigen Gebiet von der Einfuhr von Baumwolle
unabhängig sind.

Im jetzigen Krieg ist zu dem Heer und der
Marine als neuer Sprengstofsvevbraucher die
Luftwaffe  hinzugekommen , die mengenmäßig
beim Einsatz der Sprcngstoffwaffe die beiden an¬
deren Wehrmachtteil^ weit hinter sich zu lassen
vermag. Während eine 15-Zentimeter -Granate
bei einem Eigengewicht von 43,5 Kilogramm _ , ,
etwa 5 Kilogramm , also rund ein Zehntel ihres I Raumes und seiner Menfchen' begrenzt.

Line ZtreicLliolsscksctitel lür 5000 Oruckmen
8ciliel, «r ökkentlicL gekrin ^ t — OroL -Rsrria in einen » AriecLisdien Kranlcoiiffaus

der Inschrift : „Feind des

Gewichts an Sprengstoff enthält , beträgt der
Sprengstoffanteil bei den Bomben bei Eigenge¬
wichten bis zu 1000 Kilogramm und mehr rund
die Hälfte bis zwei Drittel . Dieses Verhältnis
ist gleichzeitig ein Ausdruck dafür , baß hier der
Sprengstoff unmittelbar als Waffe auftritt.

In den Forschungslaboratorien d?r Spreng¬
stoff-Fabriken sind neuartige H o chl e i st u n gs-
Spreng flösse  gefunden worden, di« berufen
sind, hier in die Bresche zu springen . Sie sind in
ihrer sprengtechnischen Leistungsfähigkeit dem
Trinitrotoluol sogar überlegen . Mit ihrer Hilfe
lassen sichz. B . bei der Panzerbrechenden Muni¬
tion Wirkungen erzielen, die mit Trinitrotoluol,
dem bisher besten aller militärischen Spreng¬
stoffe niemals erreicht werden können. Monat
für Monat steigt die Erzeugung dieser modern¬
sten Sprengstoff « — der Supersprengstosfe , wie
sie Amerikaner und Engländer genannt haben —
und wird immer noch weiter steigen.

Die Herstellung dieser neuen Sprengstoffe
gründet sich auf Produkte , die alle von unserer
chemischen Industrie rein synthetisch hergestellt
werden. Ihr « Urquellen sind Kohle, Kalkstein,
Gips , Luft und Wasser, die in praktisch unbe¬
grenzter Menge greifbar sind. Die Mengen an
Sprengstoff , die wir herzustellen in der Lage
sind, nachdem wir bas Verfahren großtechnisch
beherrschen gelernt haben, werden nach oben aus¬
schließlich durch die Arbeitskraft des europäischen

In Deutschland erhält man im Kleinverkauf
eine Schachtel Zündhölzer für fünf Reichs-
Pfennig. Die gleiche Schachtel kostet heute in
Athen fünftausend Drachmen , das heißt, in dem
Augenblick, da dieser Artikel geschrieben wird,
werden fünftausend Drachmen dafür verlangt,
und es liegt durchaus im Bereich der hierzulande
herrschenden Verhältnisse , daß bei der Ankunft
des Artikels au seinem Bestimmungsort dieser
Preis schon längst überholt ist. Vor einem Jahr
zahlte man „nur " fünfzig Drachmen für seine
Streichhölzer . Die derzeit höchste Banknote ist
ein 25 OOO-Drachmen -Schein , aber die mengen¬
mäßig herrschende Note ist der Tansend -Drach-
men-Scheiu , von dem man eine ganze Bücher¬
tasche voll gebraucht, um etwa ein Hemd zu kau¬
fen. Wo der Handel weniger Werte zu bewegen
hat, weil an ihnen Mangel herrscht, blüht der
Kettenverkaus und die Preistreiberei . Das O e l
ist ixohl das dankbarste Objekt für die Schieber.
Die werktätige Bevölkerung Athens begrüßte mit
dem Ausdruck ehrlicher Zustimmung die Hinrich¬
tung von zwei Schwarzhändleru , die auf Anord¬
nung des deutschen Militärbefehlsbabers kürz¬
lich an einer der großen Ausfallstraßen der
Stadt öffentlich gehängt wurde«, weil sie mit ge¬
schobenem Oel Ricsengewinne eingcheimst hatten.
Jeder dieser Schieber trug ans der Brust ein

Schild mit
Volkes ".

Die griechische Regierung führt einen schweren
Kampf gegen die Hintermänner dieser kleinen
und großen Schwarzhändler . Nicht weniger hart
ist ihr Kampf gegen die Kommunisten, die fort¬
während Unruhe zu stiften versuchen. Wie ein
Stück aus dem Tollhaus erscheint der Fall der
über zweitausend „Pseudo-Jnvaliden ", die mit
polizeilicher Gewalt aus den Krankenhäusern
entfernt werden mußten . Diese asozialen Ele¬
mente hatten sich als angebliche Kriegsinvaliden
in den Krankenhäusern und Sanatorien ein¬
genistet, die in kurzer Zeit zu Räuberhöhlen
und Schlupfwinkeln für Verbrecher und An¬
archisten wurden . Die Aerzte und das Pflege¬
personal wurden mißhandelt . ES war so weit ge¬
kommen, daß kein wirklich Leidender mehr in
ein Krankenhaus ausgenommen wurde, weil
diese unter kommunistischer Führung stehenden
Banditen niemanden in ihren „BcnG herein-
ließen. Bei der Großrazzia wurden allein in
einem Krankenhaus vierhundert „Patienten"
verhaftet , von denen nicht ein einziger in ärzt¬
licher Pflege oder Behandlima war . Dagegen
fand man bei ihnen Waffen , Munition , Rausch¬
gifte, Lebensmittel , ganze Stoff - und Schuh¬
lager und natürlich große Mengen kommunisti¬
scher Formulare und Aufrufe . r . v , neeroe

ß Der republikaaisclie
? Die amerikanische Oessentlichkeit beschäftigt sich in
- steigenden. Maß « mit der im Spätherbst stattfiiidende«
- Präsidentenwahl. Neben der Frage nach den Aussichten
- RooseveltS steht vor allem di« des aussichtsreichsten
- republikanischen Kandidaten im Vordergrund . Di«
- „Time" widmet einem von ihnen, nämlich dem mit an
ß erster Stelle stehenden Thomas E . Dewey,  der als
- der wahrscheinlichsteKandidat der Republikaner ge-
- »a»»t wird, einen Artikel, in dem die Persönlichkeit
- Deweys geschildertwird. Danach ist Dewey 41 Jahre
- alt und machte sich I4Z8 als Erster Staatsanwalt de«
- Staates Neupork durch seine energische Verfolgung
ß der „demokratischen" Gangster — die Bezeichnung
Z demokratischin diesem Zusammenhang ist nicht ohne
- Ironie — in ganz USA . einen Name ». Jhni sei di«
ß Verurteilung mehrerer zur Demokratischen Partei ge-
- hörigen Schwerverbrecher gelungen, obgleich es damals
- sowohl als aussichtslos als auch gefährlich gegolten
; habe, diese Gangstcrbandc» vor Gericht zu zitiere». Er
Z wäre 1440 als Präsidentschaftskandidat der Republi-
Z kaner ausgestellt worden, wen» ihm nicht im letzten
Z AugenblickWallstreet mit riesigem Aufwand an Geld
Z und Agitation Willkie  vor die Nase gesetzt hätte.
Z Damit wird »och einmal bestätigt, daß Willkie ei» ge-
^ lauster Strohmann der Wallstreet war, da di« Kriege-
Z Politik RooseveltS einzig und allein sen« Profit « ver-
S sprach, die setzt auch von der Großfinanz eingebeimst
^ werde».
^ Wie die Zeitschrift ausdrücklich betonte, wollte die
Z Großsiiianz sicher sei», daß, welche Partei auch siegen
- würde, ein Kriegshetzer  die Geschicke des Lande»
- dirigiere. Willkie, der sich während der Wahlkampagne
Z wie ein Pazifist, sede»sall« aber wie ein Isolationist
Z gebärdet habe, habe ja dann auch »ach der Wahl seine
Z wahre Gesinnung enthüllt. Dewey sei außenpotttischda-
Z gegen gemäßigt gewesen. Er habe >442 zwar genau so
Z wie die meisten anderen den Krieg befürwortet, aber
- er Hab« zu seiner Entschuldigung gesagt, daß er nach
Z Pearl Harbour natürlich wir jeder a»dere seine Ansicht
- geändert habe. Jetzt sei er für Zusammenarbeit mit
- England, der Sowjetunion und China. Nach dem
^ Kriege lehn« er jedoch, wie die Zeitschrift zu wissen
- glaubt, jede imperialistische Tätigkeit ab. Er glaube im
- Gegensatz zum Vizepräsidenten Wa klare  nicht , daß
- di- USA . das wirtschaftlich- Wohl der übrigen Welt
^ garantieren könnte» oder sollten. Innenpolitisch glaube
^ er, daß „einige Reform«» de» New Deal , die Kontrolle
: der Börse und Aktiengesellschaften sowie die soziale Für-
8 sorge beibcbalten werden sollten" . Im übrigen sei er,
8 wie „Time" ausdrücklich hervorhebt, für ein« einfache,
- sparsame BundeSverwaltuilg ohne die Tricks, mit denen
: die Rooscvelt-Regierung da« Volk betrüge.

HI . sammelte 43,27 Millionen Mark
Berlin , 21. Januar . Die am 18. und 19. De¬

zember v. I . von der Hitler -Jugend durchge-
führtc 4. Reichs st raßensammlu ng  des
Kriegs -WHW . 1943/44 hatte einschließlich der
Einnahmen aus dem Verkauf des Spielzeuges
auf den Weihnachtsmärkten der HI . ein vor¬
läufiges Ergebnis von 43277 697,82 Mark . Bei
der gleichen Sammlung des Vorjahres wurden
34 851639,37 Mark aufgebracht. Es ist somit eine
Steigerung  des Ergebnisses um 8 426 058,45
Mark — .24,2 v. H. zu verzeichnen.

»NI « rrUer HVeB
Durch Steinschlas getötet . Als die 24jäbriüc Ger¬

trud Dclar ans Duisburg - Hamborn auf einem
Schlitten zum Bahnhof Ltngcnau - Hütttsau
der Brcgenzerwald -Vabn fuhr , löste sich auf der
steilen Bergseite ein Stein . Er traf die Frau so
heftigM»» der Schläfe , dab sic einen Scbiidelbrnch
erlitt mnd bald darauf verstarb.

Dir verheerende » Stcvvenbräude i« Australien.
Durch die Wald - und Stevvenbrände im australi¬
schen Staat Bictpria  wurde ein Schaden tm
Werte von iibcM fünf Millionen Pfund Sterling
angerichtct . 809 bis 780 Häuser , eine Million Schafe,
69 999 Stück - Vieh , 1999 Pferde , 1999 Schweine.
209 090 Stück Geflügel und 8999 Bienenkörbe wur¬
den ein Nanb der Flammen . Weite hochproduktive
landwirtschaftliche Gebiete Australiens Nnd aus
lange Zelt hinaus unfruchtbar geworden.

Bereits 1399 Todesovfer in San Ina «. Die Zahl
-er Opfer der Erdbebenkatastrophe von San Juan
nimmt ständig zu: die lebte amtliche Bekannt¬
machung spricht von 4309 Opfern . Die Observato¬
rien berichten, - ab anfchltebend an bas Erdbeben
grobe Stürme , Unwetter und Wolkenbrüche tn der
Kordilleren -Zone Argentiniens , Chiles und Boli¬
viens entfesselt wurden.

Hilssslngzeug abgestürzt . Ein chilenisches Flug¬
zeug, das zur Htlfeletstung im Erdbebengcbtet von
San Ina » eingesetzt war , stürzte nach dem Start
über dem Flugplatz Mendoza  ab . Das Flug¬
zeug verbrannte sofort , so Satz alle zehn Insassen
(drei Mann Besatzung und sieben argentinische
Aerzte und Krankenschwestern) »ms Leben kamen.

Der Rundfunk am Sonnta g und Montag
Sonntag . R e t chS v r o g r a m m : 8 bis 8.39

Uhr : Orgelkonzert aus Ser Jabrbundertballe zu
Breslau . 8.39 biS 9 Uhr : Grub an dcn Morgen.
9, bis 19 Uhr : Unser Schatzkttstlein. 19.19 bis 11
Uhr : Unterhaltsame Weisen . 11.08 bis 11.39 Uhr:
Ncitcrlicder von der Rundsunkspiclschar Hamburg
der HI . 11.30 bis 12.39 Uhr : Heitere Melodien-
solgc. 12.49 bis 14 Uhr : Das Deutsche Volks¬
konzert. 18 bis 18.39 Uhr : Willy Reichert erzählt
Märchen : 15.39 bls 16 Uhr : Solisteninnsik . 18 bis
18 Uhr : Was sich Soldaten wünschen. 18 bis 19
Uhr : Konzert der Berliner Philharmoniker »Lei¬
tung Wilhelm Furtwängler : Svmphonika Domesttca
von Richard Straub ). 19 bis 20 Uhr : Eine Stunde
Zeitgeschehen. 29.15 bis 22 Uhr : Ein Abend bet
Franz Lehar . — Deutschlandsenber:  9 biS
10 Uhr : Bunte Klänge am Sonntagmorgen . 10.19
bis 11 Uhr : Vom groben Vaterland : Kamps um
-ie Wahrheit , vom ewigen Ringen deutscher For¬
scher. 18.30 bis 17.39 Uhr : Overnsendnng : „Mac¬
beth" von Verdi . 18 bis 19 Uhr : Beschwingte Unter¬
haltungsmusik . 20.18 bis 21 Ul,r : Meisterwerke deut¬
scher Kammermusik : Strcichsertctt O - ckur von
Brahms . 21 bis 22 Uhr : Beliebte Melodien aus
deutschen Over ».

Montag . R « i chs v r o g r « m m : 8 bis 8.18
Uhr : Zum Hören und Behalten . Kaiser Heinrich >V.
11 bis 11.89 Uhr : Kleines Konzcrt . 14.18 bis 18
Uhr : Klingende Kurzweil . 16 bis IS Uhr : Schöne
Stimmen und bekannte Jnftrumentaltsten . 16 biS
17 Uhr : Otto . Dobrindt dirigiert . 17.15 bis 18.80
Uhr : Dies und das für euch zum Svab . 20.15 bis
22 Uhr : Kür jeden etwas . — Deutschland-
seuder:  17 .18 bis 18.39 Uhr : Bach. Mozart.
Havdn , Trunk lPhilharmonte deS Generalgouverne¬
ments ). 29.18 bis 21 Uhr : ,Hch denke dein " Liebes¬
lieder und Seretwden von Bach, Havdn und Mozart.
21 btS 24 Ubr : Solisten - und Orchestermnstk alte«
Meister.
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Appell an » Uv
n;x. Gaufrauenschaftsleiteriu Haindl  lrnb

LandeSbauernführer Arnold  erlassen zur Gau-
straßensammlnng folgenden Aufruf:

Am 22. und 23. Januar wird eine Gau-
ftraßensammfting für das KricaSwinterhilfswerk
vurchgesührt, bei der die NS . - Frauen¬
schaf t und der Reichsnähr  st and  sammelu
werden. Wenn der Bauer in diesen Tagen bei
unseren schwäbischen Volksgenossen sammelt, so
wollen wir daran denken, daß er uns in diesem
Krieg das tägliche Brot immer geschafft hat und
eS weiter schaffen wird. Gerade die schwä¬
bisch e H a u s f r a u, die sich auch in den Dienst
dieser Sammlung stellt und die heute draußen
ans dem Bauernhof , in den Rüstungsbetrieben
und in den Büros ihre Pflicht erfüllt , wird dies
am ehesten zu würdigen wissen. Unser -ank,
unsere Spende kann angesichts dieser Leistungen
nicht hoch genug sein. Eigentlich gibt es gar kei¬
nen gemeinsamen Maßstab für die Opfer an
Leid und Leben, die unsere Soldaten und unser
Volk bringen.

Die Sammlung soll wieder erneut deu Beweis
erbringen , daß die Heimat  in Haltung , Ein-
satzwillen und Einsatzbereitschaft der Front
gegenüber nicht zurückstehen will. Dieser Er¬kenntnis entsprechend wollen wir bei der kam-
menden Gaustraßensammlung des Kriegswinter¬
hilfswerkes handeln. *

Sammlung von Federn aller Art
für Bombengeschädigteund Wehnnacht

Um Bombengeschädigte wieder mit Betten ver¬
sehen zu können und den laufenden Bedarf der
Wehrmacht zu decken, wird am Mittwoch,
86 . Januar,  in unserem Kreis eine Samm¬
lung von Federn aller Art durchgeführt. Gesam¬
melt werden: Gänse - , Enten - und Huh¬
ne  r f e d e r n, sowohl aus Beständen von laufen¬
den Schlachtungen, als auch aus Beständen z. B.
von nicht gebrauchten Betten und Kissen- oder
ähnlichen Vorräten.

In sämtlichen Ortsgruppen und Zellen des
Kreises Calw lassen die Hoheitsträger der Partei
durch die NS .-Frauenschaft mit Unterstützung der
HI . und des BDM . das bereitgestellte Material
abholen. Anschließend werden die Federn den ört¬
lichen Eierkennzeichnungsstellen (Eiersammelstel¬
len) übergeben, bei denen dann schnellstens dar¬
über verfügt wird.

Wie schon so oft, muß auch diesmal wieder an
bas gute Herz der Hausfrau appelliert werden.
Auch wenn die Trennung von einem Federn¬
bestand oder einem Sofakissen und ähnlichen Din¬
gen im Augenblick ein kleines Opfer bedeutet,
bringen wir es doch gerne unseren Bombengeschä¬
digten und Soldaten gegenüber als bescheidener
Ausdruck unseres Dankes!

ihr stark nachgelassen hat. Mit ihrem Gatten und
später mit ihrem kürzlich verstorbenen Schwieger¬
sohn hat sie als Mitbesitzerin die Klenganstalt
Ehr . Geigle  zu einem weit über die Grenzen
des Landes bekannten Unternehmen emporgeführt.
In reichem Maß wurden ihr im Laufe der Jahr¬
zehnte Freud und Leid zuteil.

Das 75. Lebensjahr vollendet morgen in ganz
bemerkenswerter Rüstigkeit die Näherin Frl . Sara
Deuble,  Bahnhofstraße 19. Auch heute noch ist
sie bei stets gutem Humor ihrem Berufe treu , und
wie seit Jahren und Jahrzehnten schon betätigt sie
sich als geschätzte Hansnäherin . Wieder ein Bei¬
spiel rastloser Einsatzfreudigkeit einer Frau in
den Arbeitsprozeß, das zeigt, wie auch im hohen
Alter unsere Frauen „ihren Mann stellen".

Wir sehen im Film:
„Kohlhiesels Töchter", im Volksthcater Calw

Auf dem Programm des Calwer Volkstheatcrs
steht diesmal eine übermütige Bauernkomödic,
bunt gemischt mit viel männlicher Schläue, weib¬
licher Verdrehungskunst und einem großen Knäuel
erheiternder Verwicklungen. Die schlanke und
ranke Vroni, des Kohlhiesels Einzige und spätere
reiche Erbin , treibt in dieser verzwickten Ge¬
schichte ein Doppelspiel, indem sie als ihre eigene
Schwester Annamirl auftritt , um einen Mann
los zu werden, den sie erstens gar nicht liebt und
der sie auch nur um ihres Geldes willen zur Frau
will. Heli Finkenzeller  spielt die erfundene
Tochter in einer reizenden Weise und ungeachtet
mancherlei Bedrängnis bis zum guten Schluß
durch. Daß eine solche überraschungsreiche Spiel¬
handlung mit heiteren Situationen dem Beschauer
gefallen muß und ihm zur köstlichen Unterhaltung
wird, steht außer Zweifel.

„Wenn die Sonne wieder scheint"
im Tonfilmtheater Nagold

Die Vermeulens gehören zu den alten Bauern -'
geschlechtern Flanderns . Wie ein Herrscher gebie¬
tet der alte Vermculen über seine Knechte und
Mägde; er will auch dann noch alleiniger Herr¬
scher sein, als sein Sohn Ludwig von der Land¬
wirtschaftsschule zurückkommt. Er setzt diesem
Sohn und den Neuerungen, die er einführen will,
erbitterten Widerstand entgegen. Sein Unwille
wächst, als er bemerkt, daß Ludwig sich in die
Magd Rieneke, genannt Schellebelle, verliebt, de¬
ren jungfräuliches Gemüt sich dem Sohne des
Bauern mit der ganzen innigen Selbstverständ¬
lichkeit des natürlichen Wesens öfnnet. Aber sie
muß bemerken, wie Adriane Martens , die Tochter
eines Nachbarbauern, die Nähe des geliebten
Mannes sucht, und sie gibt ihn verloren, als sie
erfährt, daß der alte Bermeulen die Besitzung
Martens erwirbt , um Ludwig auf diesen Hof zu

fetzen. Doch Adriane vermag Ludwig nicht zu fes¬
seln; sein Herz gehört Schcllebelle. Als der Flachs
geerntet wird, finden sich die beiden. In dieser
Stunde — ein schweres Gewitter steht in der
Luft — steht plötzlich Bermeulen auf seinem
Acker. Der Zorn über Ludwig reißt den Alten hin,
und sein wütender Stockhieb trifft den Sohn.
Viele Stunden liegt dieser zwischen Leben und
Tod. Diese Prüfung zermürbt den selbstherrlichen
Trotz des alten Vermculen ; dxm Genesenden gibt
er den Platz, der ihm zukommt und damit das
Glück seines Lebens.

Richtiges Verhalten bei Alarm
Wenn die Alarmsirenen .heulen, muß sich jeder

Volksgenosse sofort vollständig ankleiden und
den Luftschutzraumaufsuchen. Dabei darf er aber
in der Aufregung nicht das Schutzraumgepäck
vergessen. Es gibt immer wieder Eigenbrötler,
die nicht in den Schutzraum des Hauses
gehen und ihren eigenen Keller aufsuchen. An-
dere wieder meinen, daß sie am besten unter den
Kellertreppen geschützt seien. Das ist nicht rich¬
tig. Diese Treppen , auch wenn sie Beton sind,
sind meist nur sehr wenig in das Mauerwerk
eingelassen und fallen bei einem Bombeneinschlag
oft als erste auf die schutzsuchenden Bolksgenol-
sen Den sichersten Schutz bietet der Luftschutz-raum!

Aus den Nachbargemeinden
Haiterbach. An seinem Hochzeitstag erhielt

Obergefreiter Albert Steimke,  Sohn des Alt-
Hofbauern David Steimlc in Altuuifra , für be¬
sondere Tapferkeit vor dem Feind das Eiserne
Kreuz 1. Klasse. — Gefr. Karl Marquardt,
Sohn des Wachtmeisters d. R. Christian Mar¬
quardt, wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet.

Höfen a. Enz. In den letzten Tagen starb
Schreinermeister Georg Rohrer  im Alter von
über 83 Jahren . Gebürtig aus Kälberbronn
machte er sich, nachdem er sich— namentlich in
der Schweiz — zum tüchtigen Meister ausgebildet
hatte, hier im Jahre 1886 selbständig und brachte
seinen Betrieb rasch empor. Schon von 1900 ab
spezialisierte er sich auf das Legen von Parkett¬
böden.

Gestorbene: Ulrich Koch , 18 I ., Neuenbürg;
Ernst Zeller.  28 I ., Birkenfeld; Wilh. Bo-
damer,  24 I ., Rotensol; Otto Martin,  Freu¬
denstadt; Max Wihr,  32 I ., Dürrenmettstetten;
Josef Günther,  25 I ., Leinstetten; Marie
Schneider,  geb. Kübler, 82 I ., Wittlensweiler;
Hermann Wagner,  25 I ., Rutesheim ; Alfred
Zier,  29 I ., Schafhausen; Ernst See ger,
27 I ., Altensteig; Wilh. Gauß,  34 I ., Alten¬
steig-Dorf ; Theo Möhrle,  23 I ., Freudenstadt;
Willi Schmelzle,  29 I ., Mitteltal ; Hans Gei-
ger,  21 I ., Lützenhardt; Karl Finkbeinsr,
Freudenstadt; Chr. Eilber,  Holzhauer , 77 I .,
Grüntal ; Otto Waid ner,  65 I ., Herrenalü;
Maria Hill  er , geb. Dahchäuser, Warmbronn.

Hochherzige Spenden für das DRK.
Bei der DRK .-Kreisstelle Calw gingen von

einem nicht genannt sein wollenden Opfer der Ar¬
beit 20 RM . ein mit der Bitte , diesen Betrag
kranken Soldaten zukommen zu lassen mit besten
Wünschen für ihre Genesung. Ferner spendeten
zwei aus afrikanischer Gefangenschaft zurück-
gekehrte Sanitätsdienstgrade dem DRK . je 20 RM.
mit besonderer Zweckbestimmung.

Dichterlesung der H3 . mit Olaf Satte
Eine aufgeschlossene Zuhörerschaft war der Ein¬

ladung der Führung des Bannes Schwarzwald
gefolgt, um zusammen mit den Jungen und Mä¬
deln des Standorts Calw der Hitlerjugend den
schwäbischen Dichter Olaf Saile  aus seinen
Werken lesen zu hören. Der Abend im George-
näum wurde allen Teilnehmern zu einem tief¬
greifenden Erlebnis . Der Dichter führte gleich zu
Anfang durch ein Heimatgedicht nahe zu sich her.
Danach las er aus seinem preisgekrönten Werk
„Und wieder wird es Sommer " und es gab wohl
niemand, dem der köstlich-frische, manchmal auch
bäuerlich-derbe, echte Humor des Buches nicht ein
frohes Lachen oder doch ein Lächeln entlockt hätte.
Die Lesung aus dem „Kepler"-Roman dagegen
führte zum besinnlichenNach- und Weiterdcnken.
Einige feine, beschauliche Gedichte, kleine Kostbar¬
keiten, bildeten den Abschluß der Lesung, für die
Bannmädclführerin Lydia Berner  dem Dichter
ini Namen aller Anwesendenmit herzlichen Wor^
ten dankte. Lk.

Nagolder Sportler an vorderer Stelle
in Württemberg

4. und 6. Platz unter den schwäbischen
Leichtathleten

Der VfL Nagold kann auf schöne sportliche Er¬
folge im vergangenen Jahre zurückblicken. In
ihrer weitaus größten Zahl stehen die Sportler
draußen im Kampfe um die Freiheit des Vater¬
landes, w. hrend diejenigen, die daheim geblieben
sind, alles tun , um sie in diesem Kampfe zu un-
terstützen, was nickt zuletzt dadurch geschieht, daß
sie durch sportliche Ertüchtigung ihre Wehrfähig¬
keit stärken. Mit besonderer Freude ist daher fest-
zustellen, daß in der Rangliste der württembergi-
schen Leichtathleten die beiden jungen Hnndert-
meter-Läufer, der 17jährige Eberhard Eckert
den 4. Platz und der erst 16jährige Heinz Jung
den 6. Platz erringen konnten. Beiden unsere volle
Anerkennung!

Nagolder Stadtnachrichten
81 Jahre alt wird heute Witwe Maria

Drossel,  geb. Kiene, Calwerstraße 10. Sie darf
diesen Freudcntag in verhältnismäßig guter Ge¬
sundheit begehen, wenn auch das Augenlicht bei

Nachbarliche Hilfe gegen Terrorangriffe
Die ^ükl-uriZLLufZLben im LeibstsLkutr— keiLkseinkeitliclie keZIunx

Bei den feindlichen Fliegerangriffen zeigt sich
immer wieder, daß die größte Anzahl der. Scha¬
densfälle durch die Kräfte des SelbstschutzeS
bekämpft werden muß. Wie Ministerialrat Gies-
ler vom Reichsluftfahrtministerium in einer der
Führung im Selbstschutz gewidmeten erläutern-
>en Betrachtung in „Gasschutz und Luftschutz"
feststellt, hat der Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe in Erkenntnis der hohen Bedeutung des
Selbstschutzes von jeher bellen Führung , undOrganisation die allergrößte Aufmerksamkeitge¬
widmet. Mit den zunehmenden Luftangriffenwar die bis dahin verhältnismäßig lose Führung
des Selbstschutzes, abgestellt auf di« LS .-Ge-
meinschaften, nicht mehr ausreichend. Es wurde
»eShalb schon vor einiger Zeit die straffe Füh¬
lung der Selbstschutzkräfte augeordnet und außer-
rem die Bezeichnung „Selb fisch utzbe-
reiche"  für die unter einem Führer zusammen-
zefaßten ÜS .-Gemeinschafteneingeführt.

Die Anzahl der zulammenzufasseniden LS .-Ge-
meinschaften wird örtlich immerverschie¬
den  sein ; sie wird allein von der Frage der
wirksamsten Brandbekämpfung abhängen. Es
wäre also nicht richtig, rein schematisch für die
räumliche Begrenzung die Größe einer anderen
Organisation zugrunde zu legen, wie de? RLB .-
oder NSDAP .-Blocks. Größe und Anzahl der
Selbstschndbereiche sowie ihr« Führer werden
vom örtlichen LS .-Leiter bestimmt. Bei den Auf¬
gaben des Führers des Selbstschutzbereiches spielt
der Selbstschutztrupp eine besondere Rolle.

Der Befehl des Reichsmarschalls enthält wei¬
ter zur Vermeidung uMötjgqn,Kräfteverbrauchs

die Grundlagen für ein« Regelung der nacyoar»
lichen Hilfe. Während bisher häufig die tat¬
kräftigen Mäner den LS .-Gemeinschasteu ent¬
zogen und irgendwo in Bereitstellung schalten
worden waren, bezweckt der Erlaß , die Kräfte
aus den felbstgebildeten Einheiten , den Lösch¬
trupps , Einsatz st Lrmen  ustv. dem Selbst¬
schutz wieder zuzuMren und damit die Abwehr¬
kraft des Selbstschutzes auf ein Höchstmaß zu
steigern. Um einem unnötigen Zuviel vorzubsn-
gen, ist angeordnet worden, daß der örtliche LS .-
Leiter die Aufstellung der SekbstschutztruPPS
regelt. Dabei kann z. B . in dünner besiedelten
Stadtbezirken auf Sclbstschutztrupps verzichtet
werden, weil es hier wegen der Weiträumigkeit
zweckmäßiger ist, die verfügbaren Selbstschutz¬
kräfte den einzelnen LS .-Gemeinfchaften zu be¬
lassen. Auch die Stärk « der Selbstschutztrupps,
di« wenigstens vier Mann starksein sol¬
len,  richtet sich nach der örtlichen Lage. Als
Führer der Selbstschntztrupps kommen geeignete
AmtSträger des RLB ., tatkräftig« LS .-Warte
und, sofern ihre Beanspruchung in der Partei eS
zuläßt, Politische Leiter sowie ander« im Luft¬
schutz gut auSgebildete Personen in Frage.

Bei Tagesangriffen  wird empfohlen,
überall , wo taqSüber in Betrieben und Geschäf¬
ten mehr Kräfte verfügbar sind, als zum Schntz
der einzelnen Stellen notwendig ist, ein« groß¬
zügige nachbarliche Hilfe für die näbere und
weitere Nachbarschaft zu organisieren. Alle Mit¬
glieder der LS .-Genieinschaften müssen im übri¬
gen genau wissen, wo ihr Selbstschutztrupp nntev-
aebracht ist.

vom»
Deutungsversuche um einen Bergnamen anläßlich
der morgigen Wanderung des Schwarzwaldvereins

Woher hat der 610 Meter hohe Berg bei
Stammheim seinen Namen? Erstmals finden wir
ihn als „Thuma" in einer alten Urkunde von
1482. Im Jahre 1567 hat er sich in „Thoma" ge¬
wandelt, um 1774 „del geometra Müller Sim-
moezheim" in „Doma" umgetauft zu werden. Auf
Landkarten von 1880 steht „Daumen" als Be¬
zeichnung. Was ist richtig? Führt der Name auf
eine uralte keltische Kultstätte  mit römi¬
schen Kulturspuren zurück, ähnlich dem „Donon"
in den Vogesen? (Keltischen Ursprungs ist ja auch
der Name Nagold.)

Auf beiden Berge», dem Doma und Donon,
das Heiligtum, beim elfteren eine Römernieder-
lasjung am Fuße bei Stamncheim» beim Donon
eine solche auf dem Berge ; hinzu kommen noch
die Wege, welche bei den handeltreibenden Kelten
eine charakteristische Bedeutung haben: am Do¬
non ein Paß vom Rheintal ins westliche Hinter¬
land, am Doma ein alter Weg aus dem Gän , vom

Heer- und. Ochsenweg her rechtwinklig das Na¬
goldtal schneidend, seine Fortsetzung als Höhen¬
weg gegen Zavelstein und Wildbad, gegen Westen
an den Rhein.

Eine andere Deutung wäre das mittelläteinische
Doma gleich Kuppel. Eine längst abgegangene
Kaplanei auf dem Berge könnte Wohl einckn Hei¬
ligen im Mittelalter geweiht gewesen sein, ob¬
wohl es äußerst selten war , daß man dem un¬
gläubigen Thomas eine Kapelle stiftete. Aber
manchmal ist auch das unglaubliche möglich.

Der Dialekt, genauer die auf mißverstandener
Dialektaussprache beruhende, schriftlich überlie¬
ferte Namensform , kann je nachdem ein schlech¬
ter, aber auch ein recht wertvoller Wegweiser
sein. Darum ists Wohl möglich, als die erste' Lan¬
desaufnahme gemacht wurde, daß die Geometer
auf ihre Anfrage, wie dieser Berg heiße, von den
Bauern in ihrer Dialektaussprache die Antwort
erhielten : „D' r DSma", wobei das a zwischena
und e ausgesprochen wurde. Zudem braucht es
keiner besonderen Phantasie , um in den umliegen¬
den niedrigeren Bergen auch vier ander« Finger
zu erkennen. P . O.

iN ko« z?s von u'ii.i.v nank»;
lL8-b-rrecI>tt»-:Ii»tr <Iiir«I>V-rlie Lnori, . Nml, I» KNIncd»

-48.

„Wenn Herr Utermarck es mir nicht sagen
kann, dann sprechen Sie , Herr Lorenz! Ich
bin in diesem Augenblick der Anwalt von Frau
Utermärck. Sie dürfen nicht mehr länger Blinde¬
kuh spielen, denn ich muß die Zusammenhänge
sehen, die vom Menschen zu seiner Tat führen.
Wo ist diese Brücke, Herr Lorenz?"

.Leonore Utermarck, die Tochter von meines
Freundes Frau -, ist mein Kind."

Der Richter hat mir das Bekenntnis heraus-
gerissen. Hab' nicht geglaubt, daß ein Mensch
den andern bi, zur Ausschaltungdes Eigenwillens
in seinen Bann schlagen könnte! Ich habe nicht
mehr überlegt, der Muqtz hat einfach das ge-sagt, was von ihm verlangt wurde.

Cs bedurfte' keines weiteren Anstoßes. Bon
dem Mobilmachungstag sprach ich und von den
.Frontjahren , die Persönliches hatten zurücktre« n
lassen. Und Henning erzählte von dem Kran¬
kenhaus und seiner Ehe. Stockender wurde sein
Bericht, als er die Gewitternacht, unser entschai-

Henning hatte genickt. Wenn ich nicht ge-
sprachen hätte, wäre er mit der Wahrhait
gekommen. Wir waren beide in der Schmiede
von Doktor Zettwitsch, waren weiches Eisen un¬
ter dem Hammer seines Willens.

Vorsichtig setzte er sich nieder: „Nun sind wir
vendes Gespräch schildern wollte; ich mußt« chmHelsen.

Minutenlang wohl saß Doktor Zettwitsch st«
und trommelte unhörbar mit den Fingern auf
der Tischplatte. Dann richtete er sich auf, zog di«Weste zurecht.

„Was müssen diese Tage für Jbre Frau l>e-
deutet haben, Herr Utermarck! Ich habe mich
also nicht getäuscht, als ich gestern glaubte, im
weiten Menschenland so etwas wie eine Ent¬
deckung gemacht zu haben. Und nun will ich
Ihnen auch sagen, warum ich Sie gedrämit
habe, mit Ihrem Wissen nicht länger hinter dem
Berge zu halten. Mir sind nämlich Zweifel
gekommen, Herr Utermarck, ob Ihre Frau wirk¬
lich eine Brandstifterin ist."

„Aber sie hat doch gesagt —"
Henning blickte sich nach mir um, als sollte ich

Ordnung in sein Denken bringen. Aber ich
selbst stand ratlos vor dem Tor, das der Richter
eben geöffnet hatte. Wollte Doktor Zettwitsch,
der uns nach seinem Willen geformt hatte, zu
einem Priester werden? Wollte er Angela Ab¬
solution erteilen? Die Hände hatte er gefaltet
und blickte sinnend auf uns herab.

Ich fand das erste Wort. „So sprechen Si«
doch, Herr Doktor!"

Sein Auge umklammerte Utermarck. „Oder
halten Sie es für ganz ausgeschlossen, daß dt«
Selbstbezichtigung falsch sein könnte?"

„Aber warum sollte meine Frau —?"
„Warum, fragen Sie ? Nach dem, was ich

eben von Ihnen gehört habe, ist der Grund
nicht schwer zu erraten. Weil der Verdacht ge¬
gen Sie immer stärker wurde, weil Polizeikom¬
missar Rönnecke zu Ihrer Verhaftung schreiten
wollte, ist Ihre Frau für Sie eingesprungen. Sie
wollte nicht, daß ihr Mann , vor dem sie sich
schuldig fühlte, ins Untersuchungsgefängnis kam.
darum ließ sie stck selber obführen. Sie tat noch
mehr. Sie glaubte, daß Sie, Herr Utermarck
wirklich der Täter waren , wollte für Sie Tat
und Sühne tragen, weil sie der Meinung war.
an Ihnen etwas gutmachen zu mstssen. Rönneck«
ist ein tüchtiger Kerl, aber der Stärke Ihrer
Frau war er nicht gewachsen."

Bedachtsam strich er über das Kinn, sah unser«
Verstörtheit und nickte uns zu.

„Ich sage ja nicht, daß es so war, aber immer¬
hin kann es so gewesen sein."

Mit beiden Händen hielt Henning sich an der
Stuhllehne fest, seine Arme zitterten. Hart zoq
er die Unterlippe durch die Zähne, seine Zuge
waren nahezu ausdruckslos.

Ich faßte mich zuerst, konnte einige Wort«
stottern. „Aber das Haus — ist doch abge¬brannt - "

(Fortsetzung folgt.)

Wie ein
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bis », «r nobon ettnl Du
leonnrE «>«n keirn »öeleisek«n 6s-
«o » on nick » » ficonnon . Hbon
rlok » «ttek l vn «I Kon» a »es rni»,
«ro , onglor «lolnon knounttoi»
»nrüklr ». 8i»k «ttek von ! Leknvoig l



Erzählungen für den Feierabend
Das Kind am Wegrand

Von 6i »» kuriert
Stoßend und ratternd poltert der Eisenbahn-

t » g durch das Tal . Jäh bricht er ein in die
Weiche schwingenae Stille . Eine Woa « -von Lärm
brandet vor ibm bcr , folgt ihm nach, erfüllt
jeden der Wagen , sie braust den Reisenden in

. den Ohren , vocht ihnen gegen die Stirn , reißt
ihnen den Faden des Gedankens entzwei , senkt
sich lähmend auf sie herab . Müde und verdrossen
lassen sie sich dahintragen durch die winterliche
Landschaft . Kaum einen Blick wersen sie aus
dem Fenster . Sie streben
heimzu . So rührt sich nie¬
wand , um der winkenden Kin¬
derhand dort draußen Be¬

scheid zu tun . Als «in selt-
ameS hellrotes Figürchen
tcht die Klein « in all dem

Grau des Wintertagcs . Un-
, «rmüdlich regt sich das Aerm-

chcn.
Der Zug ist oorbeigebraust.

i,Ein kalter Windstoß fährt
daher . Er faßt nach dem

«Kinde , bläbt ihm das dünne
t'Nöckchen , läßt di « blonden

Haare wie Flämmchen empor¬
flattern . Das Mädchen rr-
schauert nnter dem Eishauch
und drückt sich enger an di«
HanSwand . „Wieder war er

^ nicht dabei der Vater !" slü-
' stert «S. In den Hellen

Augen quillt es warm und
'» feucht . In leiten . Schluchzen verzieht sich der
"Meine Mund . Noch «in Weilchen steht die Kleine

auf der gleichen Stelle , dann trottet sie ins
HauS.

's Etwas Dunkles . Fremdes ist eingebrochen in
.j die KindeSwelt . Ter Vater ist fort . Einen graue»
, Rock bat er ungezogen . Eie haben ihn geaalt zu

den Soldaten . TaS kleine vierjährige Kövfchen
' kann eS noch nicht fassen . Der Vater kommt

nicht . Er läßt keine Schattenhärchen mehr über
die Wand laufen . Tie Sterne , die wie kleine
golden « Käfer am Himmel herumwimmeln , spit-

, , - en nur noch verstohlen in die Schlafstube . Lange
-t. bat He der Kleinen niemand mehr gezeigt . Des
.» Kindes Mutter ist tot . Bei einer bejahrten

Tante lebt es letzt. Wohl , sie kocht und wäscht
für das Mädchen , sie sorg » für eine warme
Stube . Aber iie ist wortkarg und hart . Wer dark
cS ihr anrechnen ? Allzu rauh sprang das Leben
mit ibr um . Doch das Kind muß eS entgelten.

^ Immer scheuer und verschüchterter wird «S.
„Wackelchen ". sagt das kleine Mädchen am

>! Abend zu seinem hölzernen Eittchen und streicht
> ibm behutiam über den Kopf . „Bist krank.
. Wackelchen ? Der Schnabel ist dir abgebrochen.
> Wart nur , der Vater macht dich ' wieder heil.
' Heut kommt er gewiß ."

Das Entchen ist zufrieden . „Vavi,
Papi !" schluchzt das

mein
kind mit einem Male aus

und breiiet die Arme,
als müßte der Vater
wie tonst auf diesen
Ruf hereintreren . Doch
allez bleibt still . Die
Kleine hält «S nicht
mehr aus in der
Stube . Sic preßi das
Entchen an sich und
läuft hinaus . Sie will
dem Vater entgegen-
gehen Mit einem
Maie fäll « ibr das rin
Und doch hat ihr nie-

^ man » getagt , daß er wirklich kommt . Schon
ist di« HanStüre hinter - idr in das Schloß
gefallen An den Nachbarhäusern läuft sie
vorbei Eine Zeitlang kommt lte schnell voran
Bald Hai tie die letzten Häuser des Städtchens

. dinier sich gelassen . „Immer der Bahn nach !"
. , sagt iie oor sich hin und hastet weiter aus dem
» grauen Band der Straße
i An einem Waldrand muß das Kind verrosten
i Die Dämmerung wedi 'chon zwilchen den Stäm-

'' men . Angstvoll blickt die Kleine um sich A »S
. Anaon jbr bnS Waldes-
^ dunkel entgegen . Immer dichter wird das Ge-
, slecht der Zweige . Ein Rascheln läßt das Kind
7 erbeben . Auf springt es , zu fliehen oor dem Un-

t. heimlichen . Doch es stolpert , eS stürzt zu Boden.
, Wohl rafft eS sich wieder auf und hastet weiter.
>>Aber bald muß es auss neue hinsitzen . Wie eine
o Mauer steht di« Nacht . TaS Kind wagt nicht
' mehr dagegen anzurenneu . Am Wegrand kauert
' es nieder.
s! Ein wenig später tastet sich der magere Licht¬

schein einer kleinen Lampe die Straße entlang.
Eine junge Frau kehrt in die Stadl zurück . Ihre

»Schuhe sind durchnäßt , ihre Haare zerflattert.
Ihre Kleider tragen die Spuren von Harz und

«Nadeln Sie ist über Sturzäcker gegangen , bat
, ._ _.  .
» rum lacken -
^ „Liebster ", schwärmt di« junge Ehsgattin nach

dem Hochzeitsiag . „dn bist das Licht meines
Leb -n « und sollst es immer bleiben !"

7» . „ So " , « rwidgrl trocken der neugebackene Ehe-
-- mann , „dann darf ich wohl niemals ausgehen?

*

„Herr Doktor , könn¬
ten Sie, ' nicht seine
Anger richten — man
weiß ja nie , mit wem
von uns er gerade
spricht !"

*
„Die Behauptung,

daß man alles mit Ge¬
duld und Ausdauer er¬
reichen kann , ist- ja
Unsinn ! Ich möck . e
wohl « issem, was Sie
machen werden , » cnn
Sie Wasser in einem - r
Sieb « egtragen sollen . — „Ganz einfach ! Ich
warte , bi » eS gefroren ist !"

*

„Ach . Liebster , es gib » doch nichts Schöneres
au ? der Welt als die Liebe " — „Best -mm,
Liebste , aber jag mal , was gibt eS heute zu Mit¬
tag ?" . . ^

Bäche geguert , ist durch Unterholz gebrochen,
bat auf gefällten Stämmen gesessen . Sie bat die
Unbill des rauhen TageS nicht gespürt , sie hat
der wilden Weglosigkeit ihres Irrens nicht ge¬
achtet . Ihre Gedanken galten einem einsam :»
Grab fern im Oste » .

Langsam geht die junge Frau die Straße ent¬
lang . Der jähe Schmerz , der sie hinaustrieb in
beit wilden Wald ist verflackert . Ruhiger gedenkt
sie jetzt ihres toten Mannes . Die Waagschale
schwankt . Schwerer wiegen nun die Tage und
Stunden , die sie mit ihm verlebt hat . Die Schrie
des Leides steigt langsam empor.

Plötzlich fäbrt die Sinnende aus ihren Ge¬
danken ans . War da nicht etwas Gelbes ans der
Fahrbahn ? Sie bückt sich und nimmt ein Spiel¬
zeug , ein zerbrochenes Entchen von der Straße
auf . Verwundert hält
sie es in den Händen.
Dann beug » sie sich zum
andcrnmal nieder und
bebt kopfschüttelnd ein
Kind , ein Mädchen in
einem roten Kleidchen
von der bereisten Ra-
'en kante . Es regt sich,
schlägt die Auaen ans
und schmiegt sich frö¬
stelnd an die fremde
Frau . Die Einsame
ichlingt in sicher Beive-
guna di« Arme um das
Kind . Sie spür : seinen
Atem , fühlt den Schlag
des kleinen Herzens.
Wie ein Zander rübrj
es sie an . Rascher
chreitet sie aus , die seltsame Last in den Armen.
Etwas wie ein Freuen durchrieselt sie. Sie hat
ein Kind gefunden in der Winternacht , ein Kind,
das ihrer bedurfte . Sie trägt es heim in ihre
Stube , bettet es auf das Sofa . Lei !« Worte gehen
zwilchen den beiden bin und her.

Als die kleinen müden Augen zugesallen sind,
eilt die jnnge Frau aus dem Hause , die Pflege¬
mutter zu juchen , damit sie sich nicht unaebübr-

sich ängstige . Ulmenstraße 11 wohne eS, hätte
oas relno verzagt wie aus einem dosen 'Lraum
heraus geantwortet.

Aus halben Worten und zögernden Zugeständ¬
nissen nimmt die lunge Witwe es sich ab : Gern,
nur allzu gern gäbe ibr die Tante das Kind in
Pflege . Nur dem Vater müßte man schreiben,
ob er einverstanden sei.

Eine Stunde später kniet die Heimgekehrte am
Lager des friedlich schlafenden Kindes und flü¬
stert : „Jetzt soll eS erst schön werden bei uns.
Dein Vater — ich fühl eS — er wird dich nur
anvertrauen ."

Ein Gemütsmensch
Generalseldmarschall Wränge ! kam im No¬

vember 1818 . nach der Revolution , als „Gouver¬
neur in den Mark °n " nach Berlin Kurz zuvor
batte er einen Drybbries erbalten : in *>em
Augenblick , wo er mit seinen Truppen in Ber¬
lin einröae würde man leine Frau , die sich zur
selben Zeit -in Stettin beland . aulbänoen Wr n-
nel batte sich an den Wilch natürlich nicht ge-
kebrl er siel ibm aber vlöklich ein . als er i t
s- inen Truvuen gerade durch das Brandenburger
Tor zog . Wranael bl ' '*»? aul leine Ubr und
sagte bann zu seinem Adin 'an 'cn ' . Et >s ^ g:
drei « Neniierig bin lck wirklich , ob se ihr jetzt
usshängen !"

Der „ Rausschmeißer"
Bismarck  hatte in zunaen Jahren als

Auskultator beim Berliner Stadtgericht einen
Mann zu Protokoll zu veruebmen . der sich unge¬
bührlich anfführte Aerperlich rief ibm Bismarck
zu : „Menagieren Sie sich, oder ich werke Sie
hinaus !" Tadelnd bemerkte daraukhiu der Ge¬
richtsrat : „Herr Auskultator — das Hinaus-
werien steht mir zu "'

Das Verhör gina weiter , aber nach kurzer
Zeit brachte der Mann Bismarck schon wiedei
in Wut . Ta schlug er aus den Tssch und rief-
„Herr — menigiercn Sie sich, oder ich lasse Sie
durch den Herrn StadtgerichlSrat hinans-
wcrsen !"

Aus Wissenschaft und Leben
Besuch beim Ameisrnstaat

Daß der Amcisenstaat weitgehende ArbeitS-
teiluna hat , wissen wir lange . Aber besonders
interessant dabei ist daß diele instinktive Ar-
beitSteiluna  völlig den modernsten arbeilS-
psycholoqischen Erkenntnissen der Wissenschaft
entspricht.

Forscher haben in gründlicher Arbeit , etwa je
einige hundert Bewohner einzelner Pmeilen-
staaten sarbig gekennzeichnet und kcstqestellt . daß
die . Ârbeiter " in ihren Tätigkeitsgebieten
durchaus abgelöst und ausgeweä . iel»
werden , und man glaubt sogar „Urlaubern und
Erholungsbedürftigen " ans die Spur aekominen
zu lein . ES gibt Soldaten , gib » Bautrnvvs
Transportkolonnen . Melker und Milchkachlcnie
lbekonntlich halten die Ameisen Blattläuse , d«e
sie regelrecht melken !!. eS gibt looar Laaerarbei-
ter . ja looar Ordner , also eine Art Voliz Zu
gewissen Fristen werden wie einwandfrei nach-
aewielen ist . gewisse Arbeitsgruppen anSge-
tausch «. So wurden Transportarbeiter zu Mel¬
kern und umaekebrt.

Die Tarlache . daß die Ameisen eine richtig¬
gehende Bestattung und bier und da ihre beson¬
deren Friedböse baden , ist auch noch nicht allzu-
lanae erforscht . Gewökmlicki legen die Ameiken-
oölker >m Freien ibren MLIlplatzan.  in ? t» e
sie neben dem Abraum ibre toten Genossen

schaffen . Dadurch werden Fäulnis und Vervil-
zung vom Ban abgehoiten Nun entdeckte man.
in den Alpen , in einer Höhe von über 2000
Meter , in einem Ameisenbau richtiggehende
Grabkammern . ES war einem Forscher dort
früher schon das Fehlen der üblichen Abiall-
baufen ausgefallen , bis man bei systematischer
Durchforschung unter den tiesgelegenen Brut¬
kammern in Moränenschutt aus Räume traf , dir
mit toten Ameisen angesüllt waren.

Auch soziale Uebelständ «. nm zum Schluß nur
noch «inen interessanten , andersgearteten Punkt
kerauszugreifen , gibt es durchaus auch im Amei-
senstaat . Ta ist der Büschelkäfer  häufig
Gast im Amelsenbau Er ist der typische Raulch-
gistschmuggler . An seinem Hinterleib trägt er
nämlich « inen Fransengürtel von aelben Haaren,^
die einen Tust auSströmen , dem Ameisen für ae-
wöbnlich einfach nicht widerstehen können . Die¬
ser Duft läßt sie alsbald auf ihre io bewährt«
Ordnungsliebe , Unterordnung , Tap 'erkett , auf
legliches Pflichtgefühl , ja ans den Selbsterhal¬
tungstrieb einfach vergessen . Um dieses DnsteS
willen verhätscheln die Ameisen den Büschel¬
käfer . versäumen selbst die Brutpflege und
leben schließlich schier unausgesetzt in ejnem
Rausch , nnter dem am Ende ein gan -eS Staats¬
wesen zugrunde »ehen kann , wenn sich nicht ord¬
nungsliebend « Revolutionäre fi " den , di« die
Gastkäfer und alle von Sinnen gekommenen Ele¬
mente ihres Volkes beseitigen . .

Ja , der Wunder voll ist selbst ein unschein¬
barer Ameibenbau mit seinem bnnderttansend-
sgchen . doch wohlgeordneten Gckribbel , und wir
Menschen mögen immer wieder unsere L-br«
ziehen auch ans Sein » nd Arbeit dieser Win¬
zigen.

B »« Dnstftvffz» * Hessstofs
Eine der wertvollsten Pflanzen Bulga¬

rien - , die ein « Monopolstellung einnimml , ist
die Ros «, die seit älteste « Zeiten in Bulgarien
gezüchtet wird . Auf der ganzen Welt wachsen
Hunderte von Varianten der Rose , jedoch nur
wenig « von ihnen eignen sich zur Gewinnung
von Rosenöl.  Die bulgarische Rose dagegen
ist wohl die ölhaltigste . Sie findet insbesondere
«N dem logenannten „ Rosentol " . da « »wiichen
dem Balkangedirq « nnd der Sredna - Gora liegt,
beste Wachstumsmöglichkeiten . Sämtliche Ver¬
suche, sie an anderen Orten keimilch, » machen,
batten nur negative Ergebnisse anszuweisen . Tie
Nolen entwickelten sich zwar auch sehr schön , ver¬
loren jedoch ihr « Oelbaktiakeit . In Bulgarien
wächst noch eine ander « Rosenart — die stoa»
»id » -̂ . tzie bv » . Hz. weniger Lgt liefe « » li» di«

rot « Rosenau Allerdings ist sie reichbaitiger
an Vitamin  O . Infolgedessen soll nunmebr
dieses wertvolle Vitamin , das als Heilstoss un¬
schätzbare T 'enste leistet , ans den Hanebntten
der weißen Rose sowie der wilden Rose spooa
caninsl erzeugt werden . Neuerdings ist in Bul¬
garien die Produktion von Hagebntten-
mehl  zur Gewinnung von Vitamin O in größe¬
rem Umfange ausoenommen worden . Wenn sich
die Kultur der weißen Role erweitern wird und
die Züchtung nach modernen Verfahren ersolat,
ist zu erwarten , daß dieser neue Wirtschafts¬
zweig einen besonderen Aufschwung nebmen w >rd.
AnS wissenschaftlichen Versuchen ergab sich näm¬
lich . daß die weiße Nos « um in v . H . mehr Vita¬
min L enthält als die rote Roi 'e.

Die Parsi 'imindustrie der ganzen Welt bedient«
sich seit Jahrzehnten des bulgarischen Rosenöls
als Grundinhstanz . Bereit ? in der Türkenzeit
wurde das Oel der Roseublnte als ein w -chtioer
AnSfnbrartikel d»r Bevölkerung des „Nosen-
talcS " angcseben In den leb ' en Jahren n-ir d'«-
>cm Kriege nahm die Nachfrage nach Rosenöl
infolge der Bevgrznguna künstlicher T u k t-
>tvskr  kür die Varkümerzengiina plötzlich ab io
daß sich die bu 'gar 'sche Regierung dazu enr-
'chließen mußte , die Rolenknlturen einzisschrän-
ken A >S sedgch vor kurzer Zeit von der Wissen-
'chasl sestaestellt wurde , daß die bnlgari 'ckreu
Rosen reichbaltia an Vssgmin L sind , isi die Role
erneut ein Obj ^k» der Psleae und Züchtung ae-
worden und die Kulturen haben e>ne n »ne wirt¬
schaftliche B -d?» »nng erlangt Dabei ist bemer¬
kenswert . daß sich mehr als IcksiMsi tlleinbanern
mit der Rosen ' nchtnno befassen Von einem
Hektar Rasenfläche wenden je nachdem 77N bis
R8N Kilogramm Nasenbluten aeernmt Donan
werden durch Destillation etwa 250 bis 700
Gramm Rosenöl ' erzeugt.

Aerzllicher Ratgeber
Verständnis für dn« Altern

Tätigkeit ist das Geheimnis des Sichjnng ^
fühlen»  Wenn die alte Generation in der
Heimaksroni mitkämpst um die Freiheit und E ; >-
stenz unieres Volkes . !o verdient sie » nierc Hoch-
achlung . Wir achten damit aber auch uns selbst,
denn keine Gegenwart ohne Vergangenheit Von
die 'em Standpunkt aus beleuchte » Dr E G.
Süenck in der Zeitschrift „Die GelundkettSsüb-
rung " den Bettraa . den die Gelundbeitskührung
kür das Wohlergehen der Alten zu leisten be¬
müht ist . Voraussetzung hierfür ist das Ver¬
ständnis für » ie Vorgänge im Organismus , die
das Altern ausmachen und — ob es sich nun
um die Erschlaffung der Hauloberiläche . kne
nachlassende Sehschärfe , di« Erschwerung des
Blutkreislaufes bandelt oder nm das starre
Festhalten am Althergebrachten und die schwan¬
kende Stimmungslage — die alle ans «inen
Verlust der Elastizität nnd Anpassungsfähigkeit
für die wechselnden Ansprüche der Umwelt hia-
avSlaufen.

Dabei muß man sich vor dem Irrtum hüten,
diesen natürlichen EntwicklnngSverlaus als
etwa - KrankbafteS a» zus«ben . Ti « Begleiterschei¬
nungen des AlternS sollen mit voller Gesuna-
beit einhergeben . Wie freilich das Kind man¬
chen Gefahren bekanntlich verstärkt anSgeletzt
ist . bedarf auch di« Lebensführung d- S GreistS
besonderer Aufmerksamkeit . So aewiß der drin¬
gende Na » hierhrrgebört , plötzliche Ueberan-
strengnnge » zu vermeiden , darf er doch keines¬
wegs dahingehend mißverstanden werben , daß
größtmögliche Schonung nnd Tatenlosigkeit er¬
strebenswert seien . Hat sich doch gerade immer
wieder da ? unvermittelte HeranStreien ans den
täglichen Pflichten , w 'e «S nicht selten mit dem
Ausscheiden onS dem Berufsleben verbnnden ist,
in höherem Alter nicht znleNt dadurch als außer¬
ordentlich verhängnisvoll für den GesnndbeikS-
znstand erwiesen , daß «S einer schnellen Abstump¬
fung Vorschub leistet.

Auch für die fortieschrittenen Lebensjahre be¬
sitzt da » biologische Grundgesetz voll « Geltung.

Das Eichhörnchen >
Von 8 » o » 6gfx « l> 1

In einem grogen deuttchen Werk der Jndustri«
«schab es einst daß ein Lehrling in einer Ar¬
beitspause mit der Schleuder rin Eichhörnchen
'choß . Saß aus einem Baum des HoseS iein We-
>en trieb.

Um das kleine tote T 'er , das wie «ine erstarrt,
Flamme am Boden lag . 'ammelten sich Werks¬
angehörige . Männer und Frauen , » nd eS gab
ein eitriges Hin - nnd Widerreden , ab der i >in«
Bursche da etwas Nützliches getan habe oder ol
leine Handluna zu verwerfen >e>

Tie ^ inen bezeickinelen das Eichhörnchen als
einen schlimmen Nestdieb , dem man ans Leben
müsse , wo man ihn tresse Die anderen meinten,
-d »s W - s«n habe sein Reckit anka Dasein , unh

hier im Werk , zwischen den ratternden Maschinen
und dem lärmenden Getriebe zu allen Stunde»
lei es gewiß eine recht« Freude , solch ein munte¬
res Tier bei einem flüchtigen Blick von der Ar¬
beit weg hinaus zu dem einsam ragenden Baum
hin in den Aesten hcrumspringen zu sehen.

Plötzlich traten die Arbeiter und Arbeiterinnen
ein wenig zur Seit «, nm einem ernsten , älteren
Herrn an das tot« Eichhörnchen heranzulassen.

„Wer hat es getan ? " fragte der Direktor.
„Ich !" rief ein Bursche mit Hellen Augen , „und

wir haben in der Schule geriernt , Herr ' Direk¬
tor . daß Eichhörnchen sehr schädlich sind . . "

„Da hat er nun wohl recht ", beeilten sich ein
paar ander « von den Hernmstehenden zu ver¬
sichern.

.Kommen Sie nachher , wenn die Pause zu
Ende ist , mal zu mir in mein Büro . sagt « der
Direktor zu dem Schützen und ging weiter.

„Ten Teufel werde ich tun ", begehrte der Lehr¬
ling ans.

„Hör ' doch mal , was er dir zu lagen hat ", sagte
einer der Arbeiter.

„Nun . wenn Ihr meint , will ich hingehen , aber
abkanzeln lasse ich mich nicht !"

„Der Direktor hat noch keinen abgekanzelt,
aber geholfen mit Wort und Tat hat er schon
manchem . .

Ein paar Minuten später stand der Arbeiter
vor dem Direktor.

„Setzen Sie sich, ich will Ihnen nur eine kleine
Geschichte erzählen . Also hören Sie zu ! Es war
einmal «in Mann , der war sehr glücklich verhei¬
ratet und halte einen Jungen , einen quicklebendi¬
gen Ke^l, vor dem kein Baum sicher war weshalb
ihn alle das Eichhörnchen nannten . Und eine»
TageS war der Bnb tot , ertrunken hei einem
Ausflug , und seine Mutter starb an Schmerz
darüber auch bald danach . Zurück blieb der
Mann allein , einsam . . . Und dieser Mann wirkte
in einem großen Werk und sah eines Tage ? in
dem Baum , auf den er von seinem Arbeitsplatz
blickte, ein Eichhörnchen h- rumtnrnen . Und am
nächsten Tage war es wieder da nnd knabberte
die Nußkerne , die der Mann ihm binwars . Und
am vierten Tag kam es schon dicht heran an das
Fenster , und am fünften Tag fraß es aus der
Hand . Am sechsten aber lag das Eichhörnchen
to » ans dem Hofe . . . So . das ist die aanze Ge¬
schichte, und nun wissen Sie , warum ich Sie bat,
zu mir zn kommen . Geben S :e wieder an Ihre
Arbeit , und , wenn Sie durchs Vorzimmer kom¬
men , schicken Sie mir die Sekretärin herein , es
liegt viel Rost da , d!« hente noch beantwortet
werden muß . Leben Sie wohl , und . wenn Sie
mal einen Rat brauchen , kommmi Sie immer
herein , meine Tür steht jedem offen . . ."

nach dem eine stetiae Beanioruchnng der Oi>
gane im Rahmen ibrer Leisinnossähigkeil un¬
erläßliche VoranS 'etzung des Wohlbefindens ist.
Mit guten Gründen legt Professor Schenck in
diesem Zusammenhang ans eine sorgfältige
Atemgymnastik den größten Wert . Denn sse
kommt nicht nur der Vewealick >*eit des Brust¬
korbes nnd der so wichtigen Sauerstofsverlor-
gung aller Gewebe »nonte , sondern vermag auch
da ? im Altern gefährdete Herz weitgehend zn
entlasten.

Tie Ernährung kann auch bei den gegenwär¬
tigen Einschränkungen der erschwerten Ver-
damlna Rechnung »ragen , zumal der Räbrstoss-
bedarf bis zur Hälfte aeaenüßer der Jiiaendzeit
vermindert zu sein vklegt . Eine Ueberlgstunq
des Magendarmkanals zn vermeiden , ist nach
den übereinsi 'minend -n Urtei ' sn Lang 'ebiaer-
so wichtig , daß die Unterbrechung der dnr -y»
schnittlichen Lebenslnbrnna durch kna"o«re V -r-
pfleannastgge empfehlenswert ist Hinsicht ' -ch
des Schlafes bedürlen die weniaen Stnnhen , für
die der alternde Körper Nachtruhe sticht, ein«
Ergänzung über Tag . G -aen die Anwenh » ng
des einen oder anderen Hausmittels bei Ein-
schlasschwi - riakeiten besteben kein - Beden »-n,
wenn im nbriaen «in « diszinssniert « Rege 'mässtq-
keit daa Gleichmaß des Too -Slonls gewähr¬
leistet Denn Gewalt über sich selbst zn bemal¬
ten , ist letzten Ende ? der entscheidend " Faktor,
nm Frische nnd L- istnuaSkäbiok - it bis an?
Lebensende z« Hê hren . p;? Teilnahme an
b' m W »rk zu sichern , das auch beut « ob, »x die
ältere Generation Stückwerk bleiben müßte.

Gesund « Zaßm durch richtiges Kauen
Es ist eine alte Erlabrnnq , daß Primi , vt

Naturvölker , die von , Gesundheit ?- nnd Zabn-
psseae keine Ahnung baden , meistens die best »«
Zäbne besitzen Der Grund lieat darin , daß sie
einen aroßen Teil ibrer Nahrung rok verzehre » ,
daß sie viele barte Dinoe mit den Zähnen zer¬
kleinern und aui diele Wesse die Zähne 'in stän¬
digen Trainin , bleiben Nick - nin anst last mg»
von Menschen , die da ? körnen baß sie ein Ge¬
biß „wie Eisen " haben . Der Gebißverkall ver
bentigen Meirichen ist im wesentlichen ans nnoe-
nügendeS Kauen nnd zugleich aus den Man¬
gel an Gelegenheit zn krästiaem Kau .'»
znrnckzissnhren . D -nn on ' "« Kauen »st m »br
wert als die beste Zahnbürste . Kauen för¬
dert zugleich die Speichekalssondernnq , der
den gesamten VerdanungSnrozeß erleicktert . Für
die Erbaltnng unserer Zäbne » nd belon » S
lür di« Kröltianng des kindlichen Gebisse - ist «4
notwendig , daß den Zäbnen auch eine wirkliche
Arbeit znaemnte , wird Das beste Mittel dokür
ist da » Kauen härteren Breie » Pro » tollt«
überbau » ! niemals lrssch aeaesien werden weil
es leichter verdmüüh tjr, wen » «S eu » paar Ta - t
alt ist. — - v/



Schwäbisches Land
dinghausen vom Deutsche » Tbcater Prag , die
sich bereit » sehr erfolgreich al » „Nichte Susanne'
»orgektellt bat . wiederum in einer Hauptrolle

Oie Gauharrptstaöt melöet
Da4 40jährige Dienstjubiläum bei der Stadt-

Verwaltung Stuttgart konnten Vorarbeiter Chri¬
stian Ganzhorn  und Stadtobersekretarm
Lock begehen . .

Als Köchin einer Gaststätte bediente sich die
60jährige Genoveva B . einer besonderen „Dienst¬
kleidung ", um unbemerkt möglichst viele Le-
bensmittel stehlen  zu können . Eine kör¬
perliche Durchsuchung der Diebin brachte Brat¬
würste . Leberkäse , ein Stück Rostbeaf und Ochsen¬
maulsalat im Gesamtgewicht von 800 Gramm zu¬
tage . Dazu kamen noch drei Pfund gestohlenes
Fett , die in der Wohnung gesunden wurden . Das
Amtsgericht ahndete den groben Vertrauens¬
bruch mit sechs Wochen Gefängnis.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
club. Stuttgart . Der Führer verlieh das Rit¬

terkreuz des Eikernen Kreuzes an Hauptmann
der Reserve Konrad Zeller.  Bataillonskom¬
mandeur in einem Grenadierregiment , der . am
S. September 1911 als Sohn des Kaufmanns
Karl Z . in Schöntal a. d. Jagst geboren , an
der Leningrader Front  einen Einbruch
starker feindlicher Kräfte in selbständig geführ¬
tem Gegenangriff beseitigt und in fünfstündigem
erbittertem Nahkampf die Bolschewisten an der
Spitze seiner wiirttembergisch -babischen Grena¬
diere nisbergekämpft hat . Hauptmann d. R . Zel¬
ler erlangte am Gymnasium Ellwangen das
Reifezeugnis und war nach zweijähriger Lehr¬
zeit und nach Hem Besuch der Technischen Hoch¬
schule als Versicherungsbeamter in Stuttgart
tätig . 1934 meldete er sich freiwillig zum Hee¬
resdienst und wurde im Infanterieregiment Kon¬
stanz zum NeserveoffizierSanwärter ernannt.
1940 einberufen , wurde er 1943 zum Hanptmann
d. R . befördert . Hauptmann Zeller gehört«
«mein ff -Nachrichtenstnrm an.

Schiebergeschäfte« it Eier« und Geflügel
Stuttgart . Der 34jährige Karl Ortlieb

aus Obertürkheim betreibt auf Schloß Hochberg.
Kreis Ludwigsburg , eine Geflügelfarm . Obwohl
sein Tierbestand reichlich mit Futter bedacht
wurde , rechnete er mit dem EierwirtschaftSver-
band Bezugsnachweise über eine größere Menge
Von Eiern nicht ab , weil er diese ohne Kenn¬
zeichnung und ohne Entgegennahme von Bezugs¬
berechtigungen in den Verkehr gebracht oder an
Nichtberechtigte abgegeben hatte . Ferner ver¬
kaufte er wiederholt Schlachtgeflügel zu stark
überhöhten Preisen,  so beispielsweise
eine Ente zu 25 Mark statt zum zulässigen Höchst¬
preis von 5,60 Mark . Das Svndergericht ver¬
urteilte den Angeklagten wegen KriegSwirt-
schaftsverbrcchenS und Preistreiberei zu einein¬
halb Jahren Gefängnis  bei sofortiger In¬
haftnahme.

Di« Familie als Keimzelle de« Volkes
Tagung des Reichsbundes Deutsche Familie
nsg. Nürtingen . Der Reichsbund Deutsche Fa¬

milie , Landesleitung Wiirttemberg -Hohenzollern,
hatte keine Kreiswarte und kinderreichen Mit¬
arbeiterinnen in den Kreisverbänden zu einer
Arbeitstagung in die hiesige Aufbauschul « zu¬
sammengerufen : die Leitung der Tagung hatte
der stellvertretende Lan -beSleiter des NDF „ Pg.
Dr . Dürr.  Neben organisatorischen Angelegen¬
heiten wurden in wertvollen Vorträgen durch
Vertreter von Partei und Staat wesentliche Fra¬
gen der Rassen - und Vererbungslehre
mit der praktischen Auswertung auf dem Gebiet
der Erziehung , der Rassen - und Bevölkerungs-
Politik besprochen . Tue verschiedenen Ausbil¬
dungsmöglichkeiten unserer Jugend an den natio¬
nalsozialistischen Erziehungsstätten wurden auf¬
gezeigt. Auch Themen aus der Familienpflege
kamen zur Behandlung . Dieke Tagung war er¬
füllt von dem ernstlichen Streben , bi« deutsche
Familie zur Keimzelle des Volkes nicht nur im
biologischen , sondern auch im nationalsozialisti-
Wen Sinn zu machen . Obwohl die kinderreiche
Familie durch den Krieg ganz besonders großeBlntopfer und Sorgen zu tragen hat , waren bei
allen Tagungsteilnehmern die Aufgeschlossenheit
und die Anteilnahme für di« Forderungen der
Neuen Zeit außerordentlich starr.

Mutter ging mit zwei Kinder« in den Tod
Göllsdorf , Kreis Rottweil . Als bei einer

Göllsdorfcr Einwohnerin , die mit ihren beiden
Kindern zuiammenlebt und eine kleine Landwirt¬
schaft betreibt , am Dienstagvormittag in deren
Wohnung keinerlei Lebenszeichen bemerkt wur¬
den , sahen die Nachbarsleuke nach und fanden
die Mutter mit den beiden schulpflichtigen Kin¬
dern tot im Schlafzimmer  vor . Wie die
Näheren Feststellungen ergaben , stellte die Iran,
die seit einiger Zeit an GemiitSdepressionen litt,
»n einem offenen Behälter brennende Briketts
lind Eierkohlen auf , die bereits den Blechbehäl¬
ter und den Holzboden dnrchgebrannt hatten und
im Schlafzimmer Rauch und Kohl . noxyd-
pas  entwickelten , die den Erstickungstod der
Frau und der Kinder verursachten.

*
It.-V . Weil im Schönbuch , Kr . Böblingen . Der

von hier stammende Llzährige Ritterkreuzträger
Leutnant Erich Hartmannbat  im Osten mit

Trinem rvv . rroicyuy oen tausemmen keiner sras-
sel errungen , die als die „K a ra Ya - S taf fe l"
unter ihrem ehemaligen Staffelkapitän , Major
Graf , schon im Sommer 1942 bekannt gewoo-
den ist.

N5g. Eislingen . In einer großen Kundgebung
bracht « die hiesige Bevölkerung ihrem Ritter¬
kreuzträger Alois Eiscle  ihre Vevehruiw und
Dankbarkeit für sein« tapfere Haltung im Kampf
um Deutschlands Freiheit zum Ausdruck . Orts-
aruppenleiter MövinS würdigte die Heldentaten
des tapferen Offiziers und Stadtbamneister
Nürk überbrachte die Glückwünsche der Stadt.
Der Ritterkreuzträger dankt « für die zahlreichen
Ehrungen und gab der unbeirrbaren Sieges¬
zuversicht seiner Soldaten Ansdruck.

ns ^ . Nürtingen . Im Kampf gegen den Bol¬
schewismus gab der Gauschnlungsleiter im
ReichSgau Wartheland . Pg . Walter Brixner,
der von 1935 bis 1937 Lehrer an der hiesigen
Volksschule war und neben der Kreisamtsleitung
des NSLB . auch das Amt des Kreisschnlungs-
leiterS versah , als Untersturmführer in der
Waffen -^ im Alter von 36 Jahren sein Leben.

»rg . Neuffen . Die hiesige Ortsgruppe sam¬
melt« die über die Feiertage angefallenen Ka¬
ninchenfell«  und konnte als wichtigen Bei¬
trag zur wärmenden Kleidung -für unter « Sol¬
daten insgesamt 234 Stück bei der NSB . zur
Ablieferung bringen.

Pliezhausen , Kr . Tübingen . Als der beim
Oferdinger Elektrizitätswerk der Maschinen¬
fabrik Gustav Wagner in Reutlingen beschäftigte
Maschinenwärter Paul Hang  am Wehr Ge¬
strüpp entfernen wollt «, geriet er in den Neckar
und ertrank.  Die Leiche des 35jährigen Man¬
nes , der kriegsbeschädigt war . wurde aus einem
Wasserloch unterhalb des Stauwehrs gcländet.

Belsen , Kreis Tübingen . Vor einiger Zeit
stürzt « der 31jährige Einwohner Speidel  vom
Fahrrad und erlitt einen Schädelbruch , dem er
nunmehr erlegen  ist.

nsx . Heilbronn . Wie alljährlich fand ..uch zu
Beginn des neuen Arbeitsjabres der Führer-
Lehrgang der SA . - Standarte 122
auf dem Haigern statt . Den Höhepunkt des Lehr¬
ganges bildete das Erscheinen des Führers der
SA .-Gruppe Neckar , Gruppenführer Kraft.

Friedrichshofen . Im 82. Lebensjahr ist der
in Sängerkreisen bestens bekannte Rektor a. D-
Rudolf Waidmann  gestorben . Gebürtig aus
Pliezhausen , Kreis Tübingen , wirkte er von 1895
bis 1911 in Schwenningen und seitdem in Fried-
richshafen , wo er gleichzeitig als Organist . Cbor-
direktor und Dirigent des Gesangvereins „ Har¬
monia " tätig war.

Kultureller kunclbliclc
Gastspiele im Stuttgarter SLauivielbaus . Kurt

Müller - Gras,  der am Staatsthcater München
und in der Bavaria -Filmkunst tätig war , wurde
als Gast für bl« Hauptrolle der neuen Komödie
„Mit meinen Augen ", di« am Samstag erstmals
im Stuttgarter Städtischen Schauspielhaus in Szene
gebt, verpflichtet . Kerner aasticrt ElSbeth von Lü -

Pros . D . Hei« 7» Jabr « alt . UntverfitätSprosessor
D . Karl Helm (Tübingen ! beging seinen 70. Ge¬
burtstag . Er wurde t87 « in Frauenzimmern ge¬
boren . Die akademische Laufbahn führte ihn über
Halle und Münster tm Krüblahr ISA! nach Tübingen,
wo er bis z>, seiner Emeritierung im Sabre 1030
einen Lehrstuhl für Systematisch « Theologie inne¬
batte.

Erftaussübruug i« Württ . Etaatsthcatee . Am
Sonntag , dem 28. Januar , findet im Kleinen Haus
der Württ . StatSlhcaier die Erstausführung der
„Antigone"  von SovbvkleS in der Uebertra-
guna von Friedrich Hölderlin (Textbearbeitung
Wilhelm Michel ! statt. Die Inszenierung obliegt
Helmut Henrichs : Bühnenbilder schus Keltr Cztok-
fck. Htdde Ebcrt spielt die Titelrolle . Krttz Brand
den Kreon.

Goethe -Medaille für Prof . DLmtedc « . Der Küü-
rer bar dem ordentlichen Professor Dr . med. Btktor
Schmiede » in Krankturt am Main  ans
Anläh der Vollendung keines 70. Lebensjahres in
Würdigung seiner Verdienste aus dem Gebiete der
Chirurgie die Goethe -Medaille sür Kunst und Wis¬
senschaft verlieben.

..Czernn -SrankrubauS für Bestrahlung " i« Heidel¬
berg . In ctner akademischen Ertnueriliigsstuiide
ehrte die Untversttät Heidelberg  ihr ein¬
stiges Mitglied , den groben Chirurgen und Krebs-
forlchcr Btncen » Czerny,  tndem Ke die Um¬
benennung des tm Jahre 19U6 von Czerny be¬
gründeten Instituts für Krebsforschung und bis»
brrsgen SamariterbanseS tu das ..Lzerny -Kranken-
haus kür Bestrahlung " bekanntgab.

Ausstellung vo » Ritterkreuzträger -Bildnisse « . Die
Stadt Kempten  veranstaltet tm Ausstellungs¬
raum des Weidehauses zur Zeit eine Ausstellung
von Bildnissen der aus Kempten stammenden Rit¬
terkreuzträger . Sm Auftrag der Stadt Kempten find
diese Bilder von namhaften Künstlern , u. a. Paul
Keck und Brandenburg - Polster,  geschaf¬
fen worden.

KdF . international . Eine grobe 4„ ternatio »ale
Artistengruvve von 27 Künstlern vieler Nationen,
dt« gegenwärtig tn Süddeutschland  vor aus¬
ländischen Gastarbeitern spielt , konnte das Jubi¬
läum ihrer 2000. Veranstaltung begehen : ste ist
fett 1S4l von „Kraft durch Kreube " eingesetzt . Da¬
neben werden von „KdF ." ständig weitere nationale
Gruppen verschiedener Völker eingesetzt.

Der Sport am Wochenend«
S » der K n b b a l l g a u k l a t s « gibt eS am

Sonntag vier Spiele , die alle von aubcrordcntlichcr
Bedeutung sind. Teils dürste die Lage an der
Tabellenspitze eine Klärung erfahren , zum andern
wird es im Kamps um den Verbleib weitere Auf¬
schlüsse geben . Die Paarungen lauten : VfB Stutt¬
gart — SB Göppingen (Vorspiel l :8>: Stuttgarter
Sportfreunde — SV Zuffenhausen ll :l ) : Ulm 184«
gegrn Stuttgarter Kickers (1 .8) : SSV Reutlingen
gegen Union Böcklngen <2 :«>. — In einem Krennd-
schaftsfptel treten sich in Ebllngcn die dortigen
Sportfreunde und die Svvgg 07 Lndwigsburg
gegenüber.

Der Svlelplan sür die Handballgaume t-
sterschaft  der Männer verzeichnet wiederum drei
Spiele . Das ebenfalls noch vorgesehene Treffen zwi¬
schen TGV Holrheim und Reichsbahn Stuttgart ist
auf 27. Februar verlegt worden . Spielfrei bleibt
aiiherdcm noch - er KSV Zuffenhausen . ES kommt

Wichtig ist ein genaues Inventarverzeichnis
l̂ iniveiZe kür^ nmeläunZ , 6evvertun§ uncl VeiAiitunA von KneA88ctiääen
Stuttgart . In einer zweiten von der Gau-

tvirtschaftSkammer Württemberg - Hohenzollern
veranstalteten Vortragsfolge zu dem Thema
„Gewerbliche Wirtschaft und Fliegerschäden"
wurden die für die Anmeldung , Bewertung und
Vergütung von Kriegsschäden geltenden Bestim¬
mungen und deren Anwendung in der Praxis
eingehend behandelt . Fräulein Rechtsanwalt
Dr . Kraut  vom Städt . Kriegsschädcnamt , er¬
läuterte zunächst die nach neuestem Recht anzu¬
wendenden Verfahrenvorschriften . Der Scha¬
denersatzantrag  ist einzureichen bei der
Feststellungsbehörde des Schadenorts . Wird der
Antrag nebst der dazugehörenden Aufstellung bei
der Feststellungsbehörde des neuen Aufenthalts¬
orts , auf dem Lande beim Bürgermeister , ein¬
gereicht , so wird er an die Behörde des Scha¬
benorts weitergeleitet . Sind alle Unterlagen
in Ordnung und der Schaben von der zustän¬
digen Behörde festgestellt , so erfolgt die Aus¬
zahlung des errechnten Schadenbetrags . Die
Feststellungsbehörde kann nur bis 5000 Mark
gehen,' was darüber ist, fällt unter die Zustän¬
digkeit der Reichsbehörde . Die Höchstgrenze des
vorläufigen Schadenersatzes beträgt 50000 Mk.
Sehr erleichtert wird die Arbeit der Behörden,
wenn der Schaden an Gebäuden und Fahrnis
auf getrenüten Blättern eingereicht wird.

Maßgebend für die Höhx der Entschädi¬
gung  sind diejenigen Kosten , die bei der Wie¬
derherstellung ausznwenden wären oder die die
verlorenen Werte im Augenblick ihrer Vernich¬
tung hatten . Es müssen daher Anschaffungspreis
und Anschaffungsjahr angegeben werden . Nicht
ersetzt wird der entgangene Gewinn , der mit der
vernichteten Sache hätte erzielt werden sollen.
Bei Waren und EinrichtungSgegenständen wer¬
den die Wiederherstellungskosten bzw. Wieder¬
beschaffungskosten ersitzt unter angemessener
Kürzung bei alten Sachen nach dem Leitsatz
„Neu für Alt " - Maschinen und Handwerkszeug
nach dem Grab der Abnutzung . Bei Beschädi¬

gungen weroen oie mcparaiurtoiien erjesi uno
der dann eventuell noch vorhandene Minderwert.
Ileberhöhte Preise werden natürlich nicht ersetzt.

Bargeld,  das ein Betrieb etwa von der
Bank geholt hatte , um am andern Taa die Löhne
auszuzahlen , wird im Fall der Vernichtung
durch Feindeinwirkiing ersetzt , nicht dagegen
Gelder , die wochenlang znrnckgehalten worden
sind und dann der Vernichtung anheimfielen.

Der Schätzer Otto Bach mann  hob hervor,
daß die Kriegsschadenverordnung die lückenlose
Nachweisung der Habe fordert . Pflicht eines
jeden sei es darum , ein genaues Inven¬
tarverzeichnis  anzulegen . Es ist zwar
mühevoll , ein solches ins einzelne gehende ? Per-
zeichniS anzusirtigen , ungleich schwerer und um¬
ständlicher aber , dies nach eingetretenem Scha¬
denfalle zu tun . Die für kleinere Vermögen
vorgedrucktc „Hab -und -Gut -Liste " bietet die An¬
leitung auch für die Aufstellung größerer Ver¬
mögensverzeichnisse . Eine Schätzung in Bausch
und Bogen kommt nicht in Frage , diese stützt sich
vielmehr auf Erfahrungen und geeignete Unter¬
lagen . Die Schadenfeststellungsbehörde zahlt
nur effektive Werte aus . nicht aber „eingebildete
Werte " sLiebhaberwerte !.

Fabrikant Emil Buschle  sprach über die
Behandlung der Ersatzansprüche für ' Möbel.
Zeitpunkt der Anschaffung , Beschaffungskosten
und Zustand am Tage des Verlustes entscheiden
dieHöhe des Ersatzes.

Diplomingenieur Hüb er gab Hinweise für
die Behandlung der Maschinen , Werkzeug « und
Vorrichtungen . Baujahr , Gestehungskosten , Zeit¬
punkt ver Ueberholung und sonstige Merkmale
sind von auslchlaggebender Bedeutung . Soweit
schriftliche Unterlagen fehlen , werden ältere An¬
gestellte . Meister , Vorarbeiter usw. Auskunft
eben können . Georg Metz empfahl den Holz¬
andlungen , eine treuhänderische Bewertung

ihrer Bestände nach dem gegenwärtigen Wieder-
bekchaffunaspreis vornehmen zu kaffen.

zu »»tuenden Begegnungen : Evlinger TS « »egen
SG Kellbach lBvrfptel 1V:S) : K« Göppingen gegen
SS Stuttgart (0 :15! ; TB Stuttgart — Sport»
freunde Eblinoe » lBorrundet . Die beide » Spitzen¬
mannschaften stehen vor keiner leichten Aufgabe.
Hart umkämvft ivird der Tieg auch tn - er letzte«
Begegnung kein.

Einen sehr fvauiiendeu Verlauf verspricht di«
Veranstaltung tn Koruwcstyeim , bei der Württem¬
bergs Handballfraueu  ihren Hallengaumet-
fter ermitteln . Wenn mau unter den rund zmanrte
Mannschaften den Stuttgarter Svivenvereine » die
ersten Aussichten zntvrtcht . so will das nicht beiden,
dab Ueberratchungen durch Anbcnfettcr ausgeschlos¬
sen wären . ^

Durch de» Wegfall der Mauiischaftskämvfe haben
Württembergs Schwerathleten  nur gering«
Wettkampfmöglichkeit . Um einen Ueberblick über
die derzeitige Leistiingsstärke zu gewinnen , bat der
Gaulachwart die Durchführung von Hallengaumct»
sterschaften tm Ringen , Gewichtheben » nd Kunst¬
kraftsport vcranlabt , die nach dem Muster der
Sommcrmelsterschaften am Samstag und Sonntag
tm VercinShetm des TSV Münster auSgetrage»
werde » . Ueber IM ' Wettkämpfer aus den Reihen
von SGOP Stuttgart lKeuerschubpolizeii , TB Bad
Cannstatt , Ului 184S. TSG KrtedrichShafen » n»
ASB Schwäbisch Hall werden tn den drei Sport¬
arten ihre Kräfte mellen.

Zwischen der SG Germania Schwenningen lin¬
dem SC Rbetnstrom Konstanz wird am Sonntag
ein Klubkampf im Boren  tn Schwenningen a» S-
getragen . Ans beiden Seiten werde » ln der Haupt¬
sache Juaendborer eingesetzt , mährend tm Hauvt-
kampf der Senioren der Badische Meister Schächte!«
lSarlsrubei gegen den Schwenninger Velthanse«
tm Mittelgewicht antrttt.

In der Üreisgrupp « Neckar haben der KV Nür¬
tingen und der VfB Obereblingen ihre Mannschaf¬
ten von den Fubballpflichtspielen zurückgezogen.

Zwei talentiert « Nachwuchsspieler brr Sport¬
freunde Ebltngen , Leutnant Mar Stängle und
Feldwebel Herbert Schmidt fände » den Heldentod.

Um de« Dr .-SIrölin -WandervreiS werde » die
württeinbcrglschen Florettfechterinnen die crsie
Runde im neuen Jabr tn Neutl tilgen anstragen,
wo sich die dortige TG und TB Lauphctin gegcn-
übertreten . Die nächsten Termine sind : 4. Februar:
TB Bad Cannstatt — SGOP Stuttgart tn Stutt-
gart : 18. Februar : Tnrnerkchaft Göppingen — TS
Reutlingen — SGOP Stuttgart In Gövvtngen.

In der Vorrunde z» den Juaeudmeifterschakte » i«
Fechte» treffen sich am 20. und 80. Januar tn Ulm
die HI .- und BDM .-Mannschaften der Gebiete
Württemberg , Oberdouau , Tirol -Vorarlberg , Hoch¬
land . Maliikrankc » und Thüringen in einem Ge-
btetsgrupveuturnicr.

MirEsckskE kür « il«
Erzeugerhöchstpreise für Ferkel und Läufer
Im Gebiet des VtehwirtschaitSvcrbaildes Würt¬

temberg gelten für Ferkel » nd Länfer nachstehende
Erzeugerhöchstvreise ie ein halbes Kilogramm : Ja¬
nuar bis Juni 1,75 Mark bis 20 Kilogramm , 1.50
Mark 20,1 bis 85 Kilogramm . 1.10 Mark 35,1 bt»
50 Kilogramm : Juli bis Dezember 1,55 Mark bl»
20 Kilogramm . 1,30 Mark 20,1 bis 35 Kilogramm,
1,10 Mark 3S.I bis 50 Kilogramm , Werben Ferkel
oder Läufer von einem Erzeuger  auf einem
Markt verkauft , so können - te hierdurch entstehen¬
den Unkosten bis zu einem Betrag von 50 Pfennig
te Tier ziigeschlagen werden . Werben Ferkel und
Läufer von einem Händler  verkauft , so errechnet

»sich der Abgabepreis aus dem Erzeugerpreis de»
Einkaufsgebietes zuzüglich der Verdienftspanne . Dt«
Verdlenstsvanne eines Händlers dar ! in der Ge¬
wichtsklasse 1 5 Mark . Gewichtsklasse 2 5,50 Mark.
GewichtSklalle 8 S Mark ie Stück nicht überschrei¬
ten. Waren mehrere Händler tätig , so dürfen sie
zusammen keine höhere Vcrdienstspanne als tn der
GewichtSklalle 1 10 Mark . Gewichtskialle 2 12 Mark,
GewichtSklalle 8 14 Mark Ie Stück berechnen . Der
erste Händler kann hiervon tn der GewichtSklalle 1
3 Mark , GewichtSklalle 2 8.50 .Mark . GewichtS¬
klalle 8 4 Mark te Stück höchstens für llch tn An-
spruch nehmen . Voraussetzung für die Berechnung
dieser höheren Berdtenftsvanne ist, dab der bis¬
herige Standort beS Tieres von seinem zukünftige»
mehr als 100 Kilometer entkernt liegt.

Neue Preise für Trinkbrauntwein
In einem Erlab deS württembergischen Wirt-

schaftsmtnlsters wirb das Einverständnis damit er¬
klärt . dab die Trinkbranntweinbersteller tm Preis-
gebiet Württemberg -Hohen,zollern ihre seither zuläs¬
sigen Abgabepreise  zum Ausgleich der krieas-
bedingtcn Mehrkosten erhöhen , und zwar für die
Erzeuger - er Abfiiidungsbrenncrctcn lBrennereten
und Stofsbcsitzcri bei Kirschivaller , Mtrabellengcist
und Schlebenbranntwctn bis zu 7.75 Mark , bei
Zwetschgenwaller bis zu 5.50 Mark ie Liter ) Seit¬
herige Einzelausnabmen werden hierdurch wider-
rusen . Für die Erzeugung der Abfindungs - und
Verschlubbrennerctcn tBrennereten und Stossbe-
sitzeri wird eine Erhöhung bei Weinhekebranntwet«
bis zu 5,50 Mark und bei Kernobst - und Wein¬
tresterbranntwein bis zu 5 Mark te Liter zuge-
Nandeii . Dies « Preise , die ohne KrtegSziischlag zu
verstehen sind , sind Höch st preis«  und gelten nur
kür Erzeugnisse in einer Alkoholftärkc von 50 Ranm-
hundcrttctlen.

*
Riebvrelse . BIberach:  Ochse » 48 bis 51 Pfen¬

nig te ein halbes Kilogramm Lebendgewicht . Karren
280 bis 460. Kalbel » 720 bis 000. Jungvieh ein-
iäbria 170 bis 320. zweiiäbrta 870 SIS 480 Mark.

von 18.02 bis 7.37 Uhr

k18.-kre »s« Württemberg l- mbll . lZssrtmtlettuag O , Losa
ovr,  8lutta »rt . k' risöricbstr . UZ. Vsrtsasleitor uoö 8elirikt-
lsitsr kV ll ' 8odvvl «, Cslsr . Verlag : tzdivsrLSslö VVsebt
Owbü . Druck : X . Oelseblzxer 'scbs LuebörueksrvI 6alv.

2 >: r 2sit ist Preisliste 7 gilttig

Ordentlicher , kräftiger

Junge
welcher Lnst hat , das Schmiede¬
handwerk zu erlernen , kann aufs
Frühjahr eintreten bei
Jak . Hartmann , Schmiedmeister

Oberhaugstett

Eine jüngere

Nutz« und Schaffkuh
sucht zu kaufen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " .

Verkauf « junge 27 Wochen
trächtige

Nutz« und Schaffkuh
David Schaible , Beiln » »«»

Welches Auto kann von Stutt¬
gart nach Calw

Schlafzimmer
mitnehmen ? Näheres auf der Ge-
jHäfts t̂elle der „Schwarzwald-

Biete Weiße Atlas - Schuhe,
Größe 39, suche schwarze

Kinder-Lackschuhe
Größe 23—25. Näheres auf der
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wach? .

Gebrauchte

Hobelbank
zu kaufen gesucht.

Karl Schmidt GmbH.
, , Neckarsulm/Wnrtt

Herrenhalbschuhe
Größe 37, tauscht gegen Herren¬
halbschuhe , Große 41

Calw , Nonnengasse I I

Tausche 1 Paar braune neue
Damenhalbfchuhe

(Gr . 39) gegen ein Paar gleich¬
wertige mit hohem Absatz, Gr . 41.

Angebote an Frl . Ilse Bangen,
Wildberg (Württ .), Gasthaus z.
Schwarzwald.

Gartengrundstück
init od. ohne Baumbestand , kann
auch am Hang liegen , oder Bau¬
platz dringend zu kaufen gesucht.
Angeb . unt . S . -k. 2014 dch. Ann .-
Exp . Carl Gabler GmbH ., Stutt-
aart -tzl. Königstr . 42.

Zy kaufen gesucht : 1 kleiner
Stubenofe»

und Dreirad oder anderes Spiel-
zeug, evtl . Tausch gegen neue
Ziehharmonika (Hohner ).

Angebote unter L . O . 15 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

Tausche eine gut erhaltene
Kletterweste für 16—18jähriges
Mädchen gegen ein Paar

Damenhalbfchuhe
Größe 37—38. Evtl . Zahlungs¬
ausgleich . Angebote unter F . H. 18
an die Gejchäftsst . der „ Schwarz¬
wald -Wach? .

/ffikxkieck cker kVZV.

Drehftrom-Motor
3 k>8 380/660 Volt , 1500 Uindr .,
zu kaufen gesucht.

Angebote unter A. Z . 21 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

Zur Reparatur von Hotel¬
wäsche wird pünktliche

Näherin
ür kurze oder längere Zeit bei
reier Station gesucht.

Angebote unter A. F . 18 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

ZiviMngswagen
zu kaufen gesucht.

Wer , sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht " .

Bischöfliche
Methodistenkirche

Nagold
Sonntag,  23 . Januar 1944:

9.45 Uhr Gottesdienst,
19.30 Uhr Gottesdienst.

^octi beut « mak w »o 8odvdv patttv
«leuri pklvssv» t von xrobvw ktutroo

vRillo
Luxus 8ctrukcr « ns



Stammheim, 21. Januar 1944
l 'aelesunrvts«

Heute früh enischlief nach kurzer, schwerer Krankheit
unsere liebe, tceubelorgle Mutier, Schwiegermutter und
Großmulttr

Karoline Heldmayer
geb. tzaug

im Alter von 71 Jahren.
In tiefem Leid:

Ernst- eldmayer mit Familie
Anna Renz mit Familie, Oberjettinge»
Frida Kömpf mit Familie

Beerdigung Sonntag>/,2 Uhr.

Lalw, 19. Januar 1944
Danksagung

Für alle meinein Ib. Mann
u guten Later Paul Nappold
erwiesene Anteilnahme,Blumen
u. ehrendes Ge eit danken wir
berzl.: des. seinem Arbeitgeber
H. Perrotf. d. ivarmherzigen
Hachrns sowie seinen Altersge¬
nossen und Arbeitskameroben.

»Im Namen aller Trauernden:
A Johanna Rappold m. Sohn I

Wildberg, 19. Jan. 1944
Danksagung

,FUr die liebevolle Anteilnah¬
ne beim tzeldcnlode meines lb.
»noergehl. Mannes und guten
Laiers.Gesr.Albert Leibrecht
danken wir von Herzen: des.
Lank dem Kirchenchoru den
Altersgenossen sowie allen Teil¬
nehmern an der Trauerseier.

Maria Leibrecht mit
Kindernu. Angehörigen

Hall Lalw, 19. Jan. 1944
Danksagung

Jiir die liebevolle Teilnahme,
die wir in der Trauer um uns
sür das Vaterland gefallenen
Sohn, Bruder und Enkel. Ussz.
Werner Breuninz, ermhren
dursten, sagen wir herzl. Dank.

P arrer Breun.ng mit
Frau und Kindern, hall
Frau Johanna Daur
mit Töchter», Calw

Rotsetden, 29. Januar 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herz-
i licher Anteilnahme beim Ver¬

luste meines lb. unvergeßlichen
Bräutigams Obergesr. Karl
Marquardt sage ich herzlichen

iDank. Belvnderen Dank all
Idenen, die ihn zur letzten Ruhe
Ibegleitet haven.
sDie Braul:Emma Großmann

mit Angehörigen.

Stadt Lakw

ZugendappeL der Hitlerjugend
findet statt am Samstag, dem 29. Januar 1944, in der Gewerbe¬
schule in Calw auf dem Brühl, und zwar für die männlichen und
weiblichen Angehörigen

der Geburtsjahrgänge 1929 bis 1934 nachm. 14 Uhr bis 18 Uhr
der Geburtsjahrgänge 1925 bis 1923 nachm. 19 Uhr bis 21 Uhr.

Die weiblichen Angehörigen der Geburtsjahrgänge1923 und 1924
sind zu diesen Appellen eingeladen, soweit sie Interesse am BTM.»
Werk„Glaube und Schönheit" haben. Sonst aber ist Erscheinen
Pflicht.

Im übrigen verweise ich auf die gemeinsame Bekanntmachung
des Herrn Landrats und des Bannsiihrers in Nr. 6 der„Schwarz¬
wald-Wacht" vom 8. Januar 1944, vor allem auf die Strafbestim¬
mungen bei Nichterscheinen.

Calw,  den 19. Januar 1944.
Der Bürgermeister

Göhner

ia s blaus
»orten

tür «t « a
Linkaal

- io Pdor - bslM

'<6 . Het ' tier ' ,
Lks Mribi- u.

Os » «loritsel »« VolkskUckunxsvorlc

dkoz-ol«!
LonntaZ, 23. Isnuar 1944, 10 Okr, Lichtspiele „Lüvea'

Lonllerkilmversnstaltunx
„lokosUe uvri Nsmds"

mit Leiprosiamm„Kamer» aut Leisen" null Wochenschau
Liiitlitt: Lb40.50,3u ienckiebe uns Weiirmsckt iM 0.30

Vorverkauf Drogerie Letscke.

t̂ ir bsdsn uns vsriodt:

Emilie Hildinger
Paul Hezer

Odsslsulnsrrti. v.

^Iüilngsn-l.sonb»eg
23. 1V44

^isgo!6

KAY. öoniuazsgottesdienste
Laim: 7.30 Uhr und9.30 Uhr

Nagold : 10 Uhr.
Anterschwandors: 8 Uhr

Lvang. l»ottes- »enste
Aiagotd

Sonntag, 23. Januar:
9.45 Uhr Hauptgottesdienst (Ver

ernShaus)
10.15 Uhr örindergottesdienst

tBerelnshaus)
11.15 Uhr Chri,.entehre für

Söhne (Kinderschule)
Mittwoch, 25. Januar:

20 Uhr Biüelstunüe(Bereinsh.)
Lselr Hausen

Sonntag, 23. Januar:
9.39 Uhr Hauptgottesdienst
10.39 Uhr Kindergottesdienst

Mittwoch, 23. Januar:
29 Uhr Brbelstuude

OS»

V°r 4.m - '° ^

Oeuiseke « VoIIrsbileluuzxsvorlc
Lslv

Lelaarck vor » p »xeol »« r«lt
eier bäelster äer LardtotoZrakie spricht au seinen Klickern

„Klette LLkättALlt " curr
dlszok«!

Iläitlvoch, 23 laauar , Osstkaus Traube, 19.30 Udr
Eintritt: P.A 1.—/ L.A —.50 kür Wehrmacht, l̂ D., ttl . u. LcM.

Karten im Vorverksuk Drogerie Letsciie
Lickern Lie »ick jetrt sckoo einen guten ? Istr.

Wegen Deberdesnspruekrmx ist clie Oelmiikle di» I . RSr,
xssclilolssei»

OelruütilS

Lpsren ist pkllchtk
, k vskxlem inO»Lpsp»

LrrtkVlA»
^88 S xmrL-tttturkwus

» i'Nll ^ alr im kßsek»
Illtttrsutol vsstisngsi^

k»oc « v,k«7isi

ptt/ilriA. l'lixl 'iur/ne

6 >r
^esfvcrllerkokmsterislvEiyeuclet!
6«>s>nig«r̂ ulm«slr»smlceli Kstt»
Vierer vermieden weiten
IcönnENk>lock yvictisigei rincj On-
islls . 6 '« un5 rsldr »cjsd«i ruriokzen
IcönntEn. öelbr »eine .irleine Ver-
letruny ' Kann eitern . 8cjimerren
verurrsciien uncl ru ikreröeksn ^-
!ung irortlAsre ^ e«t in ^ nrpruck
nehmen . Osrumeuck kleine Wun¬
den rekütrer » mit einem Ttiick

^osenclissnose?
^ovotlk, v̂g»««t,'oßnor»—ron̂»m
^or,nsr«,gno„! tt»,en6ro,n»»»kkltt
ttoltdôkoto« »»Plön
ttore«Btt̂octkevom-kfbOttto-rug
otl« 7»gs ooct,A«§»K,n.
6«ploirt, HtTkfO »v<ort»u».

Lt»N«nvn»e,i«g»,leim Wo,ct»en
«it
«tonnmi»«lem ts»«rd«»r»lt
8o kvlt3»r ôeD«lt,olonI»t
v >N»r ko, v«n

Ld4lk55wc»oci.l.-9LU8Mkk-c

Herl SotrT»!', 2â o„ »1:20«.lv»t.20
kugON, K«1m.ktlpMKB, tIö«K»BS».̂ .Kroate. «.»:2»0.»»2.SS

Zekornkor,̂5«hl«dg»»M. »«2SO
u31, >»«-,».5SS». M.120«.«mV.SL
r>, romalbs»». M.I.20E««ô L
»»7, MamrsuMbem». «L»:2V«.e»0.7L
k̂SrnL»̂ g, >ceaw«r. .» 2̂ 0

Uvoor»,)«̂ n»ll-
l»00t»UN«t5oN«t»r»̂ 1«K», 4«. I:R».>44lSO
^ütrob»,K«trr». 8ß»»e, «̂lrn.Sil»»»«,. . . I:L«.AMl.tO

»L>300.«44l.tO
e«I.tO

0oe«h«4»a a»«kaMkaâ oi,»«aat̂da»

L»«meu,ahrrad
zu kaufen oder gegen guterhalte-
iren Herrenanzng, Größe 42 bis
46, zu tauschen gesucht. Angebote
unter W. U. 17 an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

mrzsssn kür VsfW9n6sss.
Kinclsr imV/aeiistumLolter.
wercienlls unct ztilienlie
d4ü11sr erhältlich  sein.
Ocker ist jetrt Zurückhal¬
tung Im Kauten geboten l

1O « zkIkl X.

t. Vy )̂ sekl . 114

Wuneisn,
«iis boi risi'
Krboll «ntstokon,
»ksr6en 6or«H6«nLcknellvep-
donkj ttonLoplor » vor Lckmut»
dswokrt , okne 6ie / r̂bsi»
lang « vnterbrectien . ttonro»
piort vn'rkt entrön «1unA5*vlHg.

Keilt Vkuncien/

(3

I0EWtkNSk8li.k8c»ik1lM
ksdrili piiannaru liosirrprsparalo

kiodicitk^

Fast neuen, guterhaltenen Ofen
samt Rühren, tauscht gegen gut-
rrhaltcnes, starkes

Handleiterwäsel«
Wer, sagt die Geschäslsstesie

der „Schwarzwald-Wacht".

Krank 5sin kt teuer

Verlangen Sie unverdimllickprvrpekt
oder mUkullickê u'lllSrmiU.

V«r»inl>f« Kr»nk»av«rrl6»»rvns«. K.- .
StottAort, Kok»5troS«1<

Hum Unterbringen wertvoller
Model werden1—2 trockene

Räume
in der Umgebung von Calw, auch
Höheuorl, zu mieten gesucht.

Gefl. Angebote unterL. 15 an
di« „Schwarzwald-Wacht".

Ein Paar schwere, gute
Zugochsen

verkauft
Jakob Krafft, NaiSlach

Zu verkaufen ein älteres leich¬
teres

Arbeitspferd
vr . Albert Klein

' Lauteubachhof

Eine junge
Nutzkuh

verlaust

Der LsotAok ror ^Dloik« ",
S » I«r bieivk ad 23. Isnuar 1944
vorüllergebenäg-sselilo, »«!».
Der Leberbergungsketciebt^ d-
gade von 2imwecn unä ? cüb-
stück) virll von meiner Krau
«eitecgetülirt.

ktsx
rurel kr»» Llkrieü«

Gotik, vrrulr, Würzbach
Haus4

< - ^
Xvnetitorsi , Xskkee
von eriabrenem, IsngjSiirig
selbslSnäigem Konäilor-
ineister-Liiepagr tlotaiboin-
denoesciisaißri ru kau¬
ten gesucht, evtl, auch ?en-
sionsbsus. ^ N!>edote unter
K8. 11 a. äie . Lckvarrvsiä-
Wacbt' .

Der Neichsminister sür Rüstung
und Kriegsproduktion, Chef des
Transportwesens, Berlin LI W49,
Alscnsir.4, Telefon 11 65 31 sucht:
Kraftfahrer, Anlernlinge, Ksz.-
Meisrer- und Handwerker, kjm.
Personal, Koch« und Fleischer,Stenotypistinnen, Kont»r«irmn«n,
Köchinnenu. sonst. Einsatz weit¬
gehendst nach Wunsch.

vrvMNiiMk
KL «, « « « „ « .
Line köstliche öauecnkomöctie

aus äe,n Kärntner llancl:

ÄNtee"
Dt« düdscbe Lauerntockter
VionI eiiinctet ihre liäüliciie
Schwester nnsmiri, um einem
verhallten kreier ru sntgenen.
Darsteller: kielt kinkenreller
?aul Lichter. Lrik» v. ItieU-

mann, krit» Kampers
LiiltllrLIsl»all Wvcdeascdali

Lamslag unä Lonntag 19" Ukr
Lonniag 14 unct 17 Dbr

lugenälicli« sinä rugelssse»

F

II

üeirejaigmrllMrllt
..koeru"
L.R.P. und TRGM., reinigt
ohne chem. Zusätze oder Filtta-
tiou nur mit Wäger und Strom
alle Lele und ergibt 80—90
Neuöl. Näh. dch. Bertr. E. Bau-
maun, Pforzheim, Enzstr. 19a
Ruf 3469.

vL »r ^ -vkKic

Ion Ilmriiesrer
ilssvjä

Lamstai; 7 39 Dbr
Lonnkag1.30. 4.30. 7.30 vkr

btocuag 7.39 Obr

ĉ t'e ^ orrne
MLerie«

nach äem Loman „Der
klscksackei'. Lin kiim vom
Kampl um tteimslscholle

unä Liede. H
Künstlerisch unä voikstüm-

lick»ecrvo.I N
XllltrirLlm—Wochenschaun-

lugenctkche ab 14 3ahren N
ruvelassen 8

-

Areiw. Seuerwehr
Nagold

Montag, 24. Jan., 19.30 Uhr
Uebuug für Löschung II

rMolt-Kohler) und HJ.-Gruppe.
Der Wehrsührrr

Wohnungstausch
Geboten in Neuenbürg(Württ.j

ö - Zimmetwohnung mit Bad
rn gurem Zuitaua mit Neben-r̂ umen und Garten.

Gesucht gleichwertige, möglichst
etwas größere Wohnung mit
Garten ooer Haus zu mieten oder
zu kaufen.

Angeoote unter O. N. IS an
die „Sihwarzwald-Ä-acht". s

Woynungsta«,ry
Biete Elusam,-<-aus in Stutt-

gart-5, 5-/, Zinliner m. allem
tkomfort, suche uhnliihes in Call»
oder Umgebung. Angeoote unter
W. K. 13 an die Gescyuftsstell«
oer „Schsiiarzwaid-Wamt".

ockit

Tciiükf 6ie 8oof gegen
VogelkroÜ.

6sncu »o einfocst vis
Lereso n-7rocken beire

onwenckbor!
Lolart llrililöliigsr Lootgutl

I.s.k-tKSchlidi0U57PIkX̂Ilkd1ÜkLkU.8c«̂

»ponomv»fv,»n<1««H.^Oor»nu.na<̂ 0«t»rovLkk«r»̂

,z IN 5ckllk - u l.ecje»'- A
/ ssolbgtzsekioftsn. . -4̂ ,1
r pr»S»^

Wohnungstausch
Biere somuger - Zruturrcivoh«

nung m. Zu0. itr Stndettrngen,
snll,e2 3 - Zimmerwohnung inCacw.

Angebote unter K. R. 17 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬wald-Wacht".

Trockenen leeren
Uuterstettraum

zum Unterstellen von Möbeln in
Calw oder nächster Umgebung
gesucht.

F. C. Meyer, Stuttgart 13
Schwarenbergjcr. 161
Fernsprecher 422 99

Zur Unterbringung von Möbel«
wird geeigneter

trockener Raum
(zirka 29 qm) zu >»>e)eii gesucht.

Angebote unter 1 . 18 an oie
Teschn>ls,teile der„Schwarzwalü»Aiacht".

Kleinen, trockenen
Raum

zum Einstellen. von kl. Gepäck¬
stücken in Catw oder Umgebung
gesucht. Angebote an

Otto Jacobs, Stuttgart
Hauptstatrerstr. 19

Wohnungstausch
Biete in Nagold 2-Zimmer»

woynuug mit Zubehör igeecgn.
sür alt. Ehepaar oder alleinst.
Person), suche3-Zimmerwohnung
mit Zubehör. Wer, sagt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Gebildeter junger Kaufmann
(Schwabe), großzüg. u. verträgt
Charakter sucht.

Einzelzimmer
in Calw, möbl. oder leer, Bett¬
wäsche könnte gestellt werden.

Angebote erberen unterH. C. 11
an die „Echwarzwald-Wowt".

4
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